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77. Jahrgang 


Polenbundbeſchwerde und 
Minderheitenerklärung 


Eine deutsche Stellungnahme 


Zu der Eingabe des Polenbundes an 
Reichsminiſter Dr. Frick ſchreibt der 
„Dienſt aus Deutſchland“ (Da D): 

Die Organiſationen der polniſchen Min⸗ 

derheit in Deutſchland haben eine Eingabe 
an das deutſche Innenminiſterium gerichtet, 
in der Klage darüber geführt wird, daß die 
Polen in Deutſchland noch nicht in den 
vollen Genuß der Verabredungen gekommen 
ſeien, die in den deutſch⸗ polniſchen Minder⸗ 
heiten vereinbarungen vom 5. November 
vorigen Jahres in Ausſicht genommen wor⸗ 
den ſind. 

Die deutſche Regierung prüft gegen⸗ 
 särtig die Beſchwerdeſchrift. Das Problem 
iſt allerdings nicht eine interne 
Angelegenheit der deutſchen Regierung zur 
polniſchen Minderheit, ſondern unterliegt 
gleichzeitig inſofern der Zuſtändigkeit der 
polniſchen Regierungsſtellen, als ge⸗ 
rade nach den damaligen Verabredungen 
die gegenſeitige Minderheitenfrage 
reziprok gelöſt werden jole, die Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den 
ſeinerzeitigen Verabredungen aber noch 
nicht vorliegen, weil die polniſche 
Regierung noch keine Gelegen: 
heit fand, zu diesbezüglichen 
deutſchen Vorſchlägen Stellung 
zu nehmen! 


Eine Bemertung 
der „Grzeta Polſfa“ 


Die Denkſchrift des Polenbundes wird 
jetzt Age von der Warſchauer Regierungs⸗ 
preſſe veröffentlicht. Die „Gazeta Polſka“ 
macht dazu folgende Bemerkung: 

„Die polniſche Bevölkerung in Deutſchland 
hat keinen anderen Weg zur Geltendmachung 
ihrer Rechte, als ſich unmittelbar an die 
Reichsregierung zu wenden. Man ſoll die 
Hoffnung hegen, daß die Reichsregierung 
die Denkſchrift erwägt und die gerechten 
Forderungen des Polenbundes im Geiſte 
der polniſch⸗deutſchen Erklärung vom 5. No⸗ 
vember berückſichtigt und die ungerechten 
Forderungen wie auch die ſchädliche Tätig⸗ 
keit lokaler deutſcher Elemente beſeitigt.“ 


Kein Geſchäft mit Neutralität 


Berlin, 9. Juni. Eine Meldung der ameri⸗ 
kaniſchen Nachrichtenagentur „United Prek“ 
aus Tokio, daß Japan gewiſſermaßen als Be⸗ 
lohnung für die Zurückziehung der 
deutſchen Militärberater aus China 
das Verſprechen abgegeben habe, Deutſchland 
einen Teil Chinas als Intereſſengebiet zu über⸗ 
antworten, wird in Berlin als der Verſuch 
angeſehen, Deutſchland gegenüber einem der 
beiden Teilnehmer am fernöſtlichen Konflikt zu 
diskreditieren. Da Deutſchland mit ſeiner Ein⸗ 
flußnahme auf die Rückkehr der deutſchen Mili⸗ 
tärberater nichts anderes getan habe, als ſeine 
neutrale Stellung zu bekräftigen und 
m jeder auch nur indirekten Mitwirkung an 

den fernöſtlichen Auseinanderſetzungen zu ent⸗ 
halten, kann die Haltung Deutſchlands für einen 
objektiven Beurteiler zu irgendwelchen Miß⸗ 
verſtändniſſen keinen Anlaß geben. Abgeſehen 
davon, daß die oben erwähnte Behauptung ſchon 
in ſich wenig überzeugend wirkt, beruht ſie 
offenſichtlich auf einer Vertennung des mili⸗ 
täriſchen Kräfteverhältniſſes im japaniſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Konflikt. Japan dürfte es zweifellos 
nicht nötig haben, ſeine Intereſſen mit andern 
Mächten zum Gegenſtand eines politiſchen 
Tauſchgeſchäftes zu machen. Man bedauert es 
allerdings in Berlin, daß von einer amerikani⸗ 
ſchen Nachrichtenagentur verſucht wird, die 
Haltung Deutſchlands, die nur von ſeiner Neu⸗ 
tralitätsſtellung beſtimmt iſt, zu verdächtigen. 
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Bonnet empfing den britiſchen Botſchafter. 
Außenminiſter Bonnet empfing am Mittwoch 


3 den britiſchen Botſchafter in Paris, Sir (Bauernbewegung die 


Eric Phipps. 
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Memorandum an Prag / 


Prag, 9. Juni. Das Preſſeamt der 

Sudetendeutſchen Partei teilt mit: 

Abgeordneter Kundt übermittelte 
dem Miniſterpräſidenten Dr. Hodza ein 
Memorandum, das die Zuſammen⸗ 
faſſung der ſudetendeutſchen Forderungen 
auf Grundlage der acht Karlsbader 
Punkte Henleins enthält. 

In einem Begleitſchreiben macht Abgeord⸗ 
neter Kundt neuerlich darauf aufmerkſam, 
daß gewiſſe offizielle Informationen und 
Interviews den falſchen Eindruck erwecken, 
als ob Gegenſtand der Geſpräche das N a- 
tionalitätenſtatut der Regierung 
wäre. Die Sudetendeutſche Partei müſſe 
nun endlich nor Beginn grundſätzlicher Ver⸗ 
handlungen Klarheit darüber verlangen, 
ob wie bisher die Grundſätze und Vorſchläge 
der Sudetendeutſchen Partei die Geſprächs⸗ 
grundlage bilden ſollen, oder ob von der Rez 
gierung das ſog. Nationalitätenſtatut als Ver⸗ 
handlungsgrundlage gedacht iſt. 


Dreijährige Militär⸗ 
dienſtzeit 


Nach einer Meldung ſämtlicher der Dean 
8 naheſtehender Abendblätte 
8. Juni wurde die Militärdienſtzeit in der 


r vom 


„ von zwei auf drei 
Jahre verlängert. 


Die dreijährige Dienſtzeit wird auch ſchon 
auf den Jahrgang ausgedehnt, der im Sep⸗ 
tember d. J. abrüſten ſollte. Lediglich für 
die Abſolventen der Mittelſchulen und 
Schulen im Mittelſchulrang (höhere Schulen) 
wird nach den vorläufigen Dispoſitionen 
die bisherige Dienſtzeit von zwei Jahren 
aufrechterhalten bleiben. Um aber ihon 
Ble den Heeresſtand gemäß der dreijährigen 

enſtzeit zu erreichen, werden jene Re⸗ 
ſerviſten, die am 19. Mai d. J. unter 
Waffen gerufen worden find, bis zum 
30. Juni im Militärdienſt bleiben. Am 
1. Juli wird der erſte Jahrgang der Reſerve, 
der voriges Jahr entlaſſen wurde, einbe⸗ 
rufen, der dann bis zum 30. September die⸗ 
nen ſoll, wo er dann von den zum aktiven 
Dienſt einrückenden Rekruten abgelöſt wird. 


Die Einführung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit wird von tſchechiſcher Seite als „vor⸗ 
ü ber gehende Maßnahme“ Hinge- 
ſtellt, die oe „die internationale Span⸗ 
222. zgerufen worden jei 
ele 1 6 70 dieſer 1 2; 

eee ne genüge a 
den weffeugehblen Soldaten zu ſichern. 


Zum erſten Male 
organiſierte Oppoſition 


Kritik- Programm der Gruppe „Jutro Pracy“ 


Warſchau, 9. Juni. Die kommende Sejm- 
ſeſſion wird in polniſchen politiſchen Kreiſen 
lebhaft beſprochen. Man rechnet damit, daß 
die politiſchen Auseinanderſetzungen 
Parlament diesmal tiefergehend ſein werden 
als früher. Die Gruppe „Jutro Pracy“ 
hat die Abſicht, eine Oppoſitions⸗ 
tätigkeit zu entfalten. Sie will bei der 
Wahlordnung für die Städte Aenderungen 
einbringen und Forderungen zur jüdiſchen 
Frage ſtellen. Außerdem hat ſie die Abſicht, 
bei den wirtſchaftlichen Vorlagen die For⸗ 
derung auf Abſchaffung der Schäch⸗ 
tung zu erneuern. Die Gruppe will auch 
die ganze Politik des Miniſters Ponia⸗ 
to wſkis einer ſcharfen Kritik unterziehen. 
Die Zeitihrift „Jutro Pracy“ beſchäftigt fi 
ſchon in ſcharf verurteilender Weiſe mit der 


| 


im 


Tätigkeit des Verſorgungsdepartements im 
Landwirtſchaftsminiſterium. Die Gruppe 
hat alſo die Abſicht, die Tätigkeit des 
Miniſters Poniatowſki unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Bedürfniſſe der Staats⸗ 
verteidigung anzugreifen. 

Der Wieczór Warſzawſki“ macht 
darauf aufmerkſam, daß zum erſtenmal im 
re Seim eine organiſierte 

Oppoſition vorhanden iſt, die ſowohl 
82 Regierungsitellen wie die Politik der 

O 3 N⸗Mehrheit angreifen wird. Nach den 
bisherigen Erfahrungen muß man etwas 
ſteptiſch ſein, da es ſich in der Praxis immer 
noch gezeigt hat, daß der Mut einiger Ab⸗ 
geordneter zur Oppoſition vor den Parla⸗ 
mentstagungen größer war als im 
Verlaufe der Tagung. 


„Es muß die Mauer niedergelegt werden.. l 


Revifion des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Bauernpattei? 


Warſchau, 9. Juni. Der ruhige Verlauf des 
bäuerlichen Pfingſtfeſtes gibt der „Iſkra“⸗ 
Agentur Anlaß zu einigen Lobbemerkun⸗ 
gen über die Bauernpartei. Die „Iſkra“ er- 
klärt, daß man einzuſehen beginne, welche nega⸗ 
tiven und ſchädlichen Folgen für den Staat der 
Streikgedanke habe. Das Gefühl ſtaatsbürger⸗ 
licher Verantwortlichkeit im Augenblick 
einer ernſten internationalen Lage trage zwei⸗ 


fellos zur Abſchwächung anarchiſtiſcher Los⸗ 


löſungen im inneren Leben des Landes bei. 
Die Haltung der Bauernpartei, ſo fährt die 
„Sifra“ fort, gefalle jedoch den Ko mmu⸗ 
niſten nicht, die weiter verſuchten, für den 
Streik Stimmung zu machen, beſonders unter 


der Dorfjugend. Es würden Flugblätter | 


verbreitet, in denen nicht nur die Notwendig- 
keit einer Zuſammenarbeit mit der Sowjet⸗ 
union und der Tſchechoſlowakei, ſon⸗ 
dern auch die Loſung verkündet wurde: „Es 
lebe der allgemeine Streik in Stadt und Land!“ 
Der ruhige Verlauf des Bauernpfingſtfeſtes 
zeuge jedoch davon, daß die kommuniſtiſche Agi⸗ 
tation keine Ergebniſſe habe und in der 
gemäßigten Ele⸗ 


ı mente das Uebergewicht erzielten. 


In dieſem Zuſammenhang iſt noch der Be⸗ 
richt von Intereſſe, der über die Rede verbrei⸗ 
tet wird, die der frühere Sejmmarſchall Ra⸗ 
taj in Lowicz gehalten hat. Rataj ſagte: Es 
müſſe die Mauer niedergelegt werden, die zwi⸗ 
ſchen den Bauern und dem Staat entſtan⸗ 
den ſei. Man müſſe mit der Politik der Neu⸗ 
tralität brechen, das ganze Volk müſſe zur Mo: 
biliſierung vorbereitet werden, nicht nur phy⸗ 
ſiſch, ſondern auch moraliſch. Zu dieſem Zweck 
müſſe der Bauer alle Rechte der Mit⸗ 
beſtimmung im Staate beſitzen. Weder der 
Totalismus noch eine Flickwirtſchaft könnte die 
wirtſchaftliche Lage Polens ändern. Die For⸗ 
derungen der Bauernmaſſen ſeien gering: 
Demokratiſche Wahlen zu den Selbſtverwaltun⸗ 
gen und zum Parlament. Der Bauer wolle 
nicht wirtſchaftliche Konzeſſionen, ſondern 
politiſche Rechte. Es ſei beſſer, den 
Bauern die Tür zum Staate zu öffnen, damit 
ſie ihre Forderungen auf legalem Wege erheben 
können. Man müſſe dafür Sorge tragen, daß 
die Kraft des Dorſes nicht der Vernichtung 
diene. Wenn die Mauer, die die Bauern vom 
Staate trenne, falle, ſeien die Bauern bereit, 
auf ihre Schultern das gute oder ſchlechte Schick⸗ 
jal Polens zu nehmen. 
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Das Sudetendeutſchtum fordert 
Klarheit über die iſchechiſchen 
Abſichten 


Dieſe ungewöhnlichen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen bringen ſelbſtverſtändlich eine un⸗ 
gewöhnliche Belaſtung des Staatshaus> 
halts, und jedermann fragt ſich, wie dieſe 
weitere Erhöhung der an ſich ſchon rieſigen 
Summe für Heereszwecke aufgebracht werden 
ſoll. Von tſchechiſcher Seite wird dazu er⸗ 
klärt, die hohen Koſten dieſer militäriſchen 
Vorkehrungen würden teils durch Erſparniſſe 
in anderen Reſſorts, teils durch Kre⸗ 
dit maßnahmen gedeckt werden, zu 
denen der Finanzminiſter ermächtigt werde. 
Prager Abendblätter melden darüber hin⸗ 
aus, daß zur Deckung dieſer Koſten eine 
„Sammlung“ . werden wird, 
d. h. aljo, daß der geſamten Bevöl⸗ 
kerung auch auf dieſem unmittel⸗ 
baren Wege dieje ungeheuren finanzielles 
Laſten aufgebürdet werden jonen. 


Die Zeit arbeitet gegen Prag“ 


Warſchau, 8. Juni. In ironiſcher Weiſe bes 
faßt der „Expreß Poranny“ ſich mit der 
tſchechiſchen Frage. Das Blatt meint, Weſt⸗ 
europa erinnere an jenen nervöſen Hotelgaſt, 
der, nachdem ſein Nachbar den erſten Stiefel gegen 
die Wand geworfen hat, nun mit Ungeduld dar⸗ 
auf wartet, daß auch der zweite Stiefel falle. 
Weſteuropa ſei durch den öſterreichiſchen Stie⸗ 
fel aus dem Schlaf geweckt worden und werde 
nun von der Vorſtellung beunruhigt, daß auch 
der ſudetendeutſche Stiefel fallen werde. 
Hitler denke jedoch nicht daran, Störungen her⸗ 
vorzurufen, wenn er eine Sache in Ruhe erle⸗ 
digen könne. Die Deutſchen wüßten, daß die 
Zeit gegen Prag arbeite und die Los⸗ 
löſungsbeſtrebungen der Minderheiten fih ver 
tieften. Die Weſtmächte zeigten eine wach ⸗ 
jende Ermüdung in dieſer Frage, die des 
ganze politiſche und wirtſchaftliche Leben Euro: 
pas belaſte. Der Druck Frankreichs und Eng: 
lands auf Prag zum Nachgeben verſtärke ſich 
Das nervöſe Weſteuropa ſehne ſich nach dem 
Augenblick, wo es nicht mehr angeſpannt dar⸗ 
auf lauſchen müſſe, was mit dem zweiten Stie⸗ 


fel m... 


Ewiger Streitherd 
Sandſchak 


Türkenfreundlicher Kurs der Franzosen — 
Scharfer Protest der syrischen Regierung 


Paris, 9. Juni. Im Sandſchak wird der Alarm: 
zuſtand weiter aufrechterhalten. Der Ver; 
kehr iſt eingeſchränkt. Um den Forderungen der 
türkenfreundlichen Bevölkerung entgegenzulom- 
men, hat der franzöſiſche Bevollmächtigte Per- 
ſonal veränderungen in der Stadtverwaltung von 
Antiochia vorgenommen und den kemaltreuen 
Wadi Munir an die Spitze der Stadtverwal⸗ 
tung geſtellt. Außerdem wurden die wegen der 
blutigen Zwiſchenfälle in dem Dorfe Airandji 
Sarki feſtgenommenen Eingeborenen in Freiheit 
geſetzt. 

Die ſyriſche Regierung übermittelte 
dem franzöſiſchen Oberkommiſſar am Mittwoch 
eine Denkſchrift über die Sandſchak⸗Frage zur 
Weiterleitung an den Quai d'Orſay und das 
Genfer Sekretariat. Die ſyr iſche Regie: 
rung teilt darin mit, daß. fie ſich weigere, dia 
auf die Sandſchak⸗Wahlen ausgeübte Einwir⸗ 
kung mit ihren zwangsläufigen Folgen anzu⸗ 
erkennen. Sie beſtehe vielmehr auf Fortführung 
der Wahl vorbereitungen im Sinne der ver- 
brieften Unabhängigkeit. Die fran- 
zöſiſche Regierung ſolle mitteilen, ob ſie die Be⸗ 
ſtimmungen des franzöſiſch⸗ſyriſchen Vertrages 
einhalten wolle. Syrien proteſtiere formell ge- 
gen die franzöſiſch⸗türkiſchen Vereinbarungen, 
durch die der Sandſchak an die Türkei 
ausgeliefert würde. Frankreich müſſe die ver⸗ 
tragsmäßigen Rechte ſeines Mandatsmündels 
Syrien achten und verteidigen. Sofern die 
franzöſiſche Antwort unbefriedigend oder mit 
Reſerven verſehen ausfallen ſollte, würde die 
ſyriſche Regierung zurücktreten unter Ablehnung 
jeder Verantwortung. 
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Bemerkungen zur Fagespolitik 
Prager Republik — ein Bnachronismus? 


Die Frage nach der Exiltenzberedifigung der Tichechollowakei 


Baltiſche Konferenz ſchon 
vor dem Beckbeſuch in Reval 


Warſchau, 9. Juni. Die Konferenz der Bal⸗ 
tiſchen Entente wird, wie „ATE“ meldet, 
in der Zeit vom 10. bis 12. Juni in Riga 
ſtattfinden. Der eſtniſche Außenminiſter 
Selter wird ſofort nach der Konferenz nach 
Reval zurückkehren, um dort Außenminiſter 
Beck zu empfangen. Die Neuregelung iſt in⸗ 
ſofern überraſchend, als man bisher angenom⸗ 
men hatte, daß die Konferenz der Baltiſchen 
Entente erſt nach dem Revaler Beſuch von 
Miniſter Beck ſtattfinden würde. Die baltiſchen 
Staaten ſcheinen jedoch Wert darauf zu legen, 
über ihre politiſche Richtung ins Reine zu kom⸗ 
men, bevor der polniſche Beſuch erfolgt. 


Wieder Todesſtrafe 


Die täglichen Kommunistenprozesse 

Warſchau, 9. Juni. Die emfigen Bemühungen 
der Kominternagenten, in Polen Boden zu 
gewinnen, werden von den polniſchen Gerichten 
mit aller Schärfe geahndet. Das Bezirksgericht 
von Nowogrodek verhandelte in Baranowicze 
gegen 13 Kommuniſten. Der Hauptangeklagte 
wurde zum Tode verurteilt, die übrigen An⸗ 
geklagten erhielten Zuchthausſtrafen bis zu 
10 Jahren. 

In der wolhyniſchen Hauptſtadt Luck wurde 
eine Jüdin wegen kommuniſtiſcher Propaganda 
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Das gleiche 
Gericht erkannte gegen den Bezirksſekretär der 
Kommuniſtiſchen Partei der Weſtukraine auf 
eine 7jährige Zuchthausſtrafe. In Równe in 
Wolhynien beginnt dieſer Tage ein kommuni⸗ 
ſtiſcher Maſſenprozeß mit 46 Angeklagten. 


Rücjicht auf die roten Freunde? 


Warum äussert Daladier sich nicht über 

die Herkunft der Piratenflugzeuge? 

Paris, 9. Juni. Der rechtsſtehende „Jour“ 
bedauert, daß Miniſterpräſident Daladier 
noch immer nicht feine Meinung über die Her: 
kunft der Bomben geäußert habe, die über fran⸗ 
zöſiſchem Gebiet abgeworfen worden find. Das 
ſei um ſo mehr zu beklagen, als die öffentliche 
Meinung in Frankreich über dieſe Invaſionen 
ausländiſcher Flugzeuge ſehr erregt ſei. Das 
Blatt meint, die Anſicht des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, der längere Zeit an Ort und Stelle geweilt 
hat, könne ja wohl nur mit den Ausſagen der 
Augenzeugen übereinſtimmen, die ſich darüber 
einig ſeien, daß es ſich um ſowjetſpaniſche Ma⸗ 
ſchinen gehandelt haben müſſe. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Fliegeroffizier, der die Flug⸗ 
zeuge gleichfalls eingehend beobachtet hat, habe 
dem Blatt in aller Form erklürt, er habe neun 
Flugzeuge franzöfiſcher Herkunft gezählt. 


Ernſter Konflikt zwiſchen 
Peru und Ecuador? 


Konzentration peruanischer Truppen an 
der Grenze 

Rio de Janeiro, 9. Juni. Nachrichten aus 
Ecuador wollen von einer Konzentrierung peru⸗ 
aniſcher Truppen an der Grenze von Ecuador 
wiſſen. Peru habe in das Gebiet von Tumbes 
im Norden der peruaniſchen Küſte 10 Bomben⸗ 
flugzeuge und drei Regimenter Infanterie ent⸗ 
ſandt, den Hafenort Puerto Pizarro mit Ka⸗ 
nonen beſeſtigt und plane die Beſetzung der am 
Eingang des Golfs von Guayaquil gelegenen 
Inſel Mata Palo. Die Regierung von Ecuador 
habe bereits dagegen Proteſt erhoben. 


Wolkenbruch verhindert 
Königsfeier 


Der 8. Jahrestag der Thronbesteigung 
König Carols 

Butarejt, 9. Juni. Am Mittwoch feierte Rus 
mänien den achten Jahrestag der Thronbeſtei⸗ 
gung König Carols. Die ſtaatliche Jugend⸗ 
organiſation „Landeswacht“ hatte eine ganze 
Reihe feſtlicher Veranſtaltungen organiſiert, in 
deren Rahmen auch eine Leiſtungsausſtellung 
der Jugend gezeigt wurde. Ihren Abſchluß 
Beet die Veranſtaltungen am geſtrigen 

Slaatsfeiertag im Bukareſterx Stadion finden, 
wo etwa 10 000 Mitglieder der „Landeswacht“ 
auſmarſchiert waren. Nach der Anſprache des 
Königs mußte die Veranſtaltung jedoch wegen 
eines Wolkenbruches unterbrochen werden. 
Sie wurde auf Donnerstag vertagt. 


Cedillo⸗Aufſtand 
flackert wieder auf 


Mexito⸗Stadt, 9. Juni. Obwohl ſchon mehr⸗ 
fach angekündigt wurde, daß die Verhaftung Ge⸗ 
neral Cedillos unmittelbar bevorſtehe, fonn- 
ten die Regierungstruppen ſeiner bisher immer 
noch nicht habhaft werden. General Cedillo ver: 
breitet jetzt ſogar wieder über einen Kurzwel⸗ 
lenſender die Nachricht, daß der Auſſtand er- 
neut um jih greife, 

Wie verlautet, ſoll Präſident Cardenas 
angeordnet haben, Cedillo auf keinen Fall zu 
töten. Die Gerüchte über Uebergabeverhand⸗ 
lungen des Generals haben ſich nicht beſtätigt. 


. 
Glückwunſch des Führers. Der Führer und 
Reichskanzler hat Reichspoſtminiſter Dr. = Ing. 
eh. Ohneſorge zur Vollendung des 66, Les 


bensjahres telegraphiſch feinen Glückwunſch 
ausgeſprochen. 
A * 2 2 ®., — 


In der Behandlung der tſchechiſchen Frage 
wird von der deutſchen Preſſe jetzt ſtärker die 
Frage in den Vordergrund gerückt, ob dem 
tſchechiſchen Staat überhaupt noch eine Exiſtenz⸗ 
berechtigung zuerkannt werden könnte. Der 
Ausgangspunkt für dieſe Unterſuchungen ſind 
die Ausführungen des Paters Hlinka vor 
den Slowaken am Pfingſtſonntag, in denen er 
da rauf hinwies, daß es den Slowaken auf die 
Verwirklichung ihrer Autonomierechte ankäme, 
ganz gleich, an welchen Staat ſie ſich dabei an⸗ 
lehnen müßten. In deutſchen Zeitungen wird 
dieſe Wendung dahin ausgedeutet, daß die Slo⸗ 
waken die gegenwärtige Prager Republik nach 
Maßgabe ihrer Entſtehungsgeſchichte als eine 
Zweckgemeinſchaft zwiſchen den Tſchechen und 
Slowaken betrachten; nunmehr würde von fio- 
wakiſcher Seite die Kündigung dieſer Ge⸗ 
meinſchaft angedroht, nachdem die Tſchechen 
ihrerſeits den Vertrag gegenüber den Slowaken 
nicht gehalten hätten. Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ fragt: Wie ſolle eine ſo auto⸗ 
ritätsarme Prager Zentrale in der Lage ſein, 
„einen Bindeſtrichſtaat zu regieren, ein 
Gebilde, das es ſonſr in ganz Europa nicht 
mehr gibt und im Zeitalter des Nationalismus 


Ein beſonders 


wurden. 


nirgends auf der Welt Daſeins berechtigung ges 
nießt. Ein Staat, der ſeinen Namen aus zwei 
Nationen zuſammenſetzt, um die Angehörigen 
von mindeſtens drei anderen Nationen zu 
unterdrücken, iſt und bleibt in unſerer Zeit ein 
Anachronismus“. Die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ ſetzt dieſen Gedanken fort, wenn ſie 
ſchreibt: „Auf die Dauer wird die Welt nicht 
an der Tatſache vorübergehen können, daß die 
Tſchechoſlowakei in ihrer heutigen Form und in 
ihrer heutigen Betätigung ein Gebilde iſt, 
deſſen Unnatur von Tag zu Tag gefährlicher 
wird, nicht nur für die betroffenen Volks⸗ 
gruppen, ſondern auch für die ganze Um- 
welt.“ 

An Hand dieſer deutſchen Preſſeſtimmen muß 
allerdings die Frage geſtellt werden, ob 
Deutſchland, nachdem ſeine Zeitungen ſchon ſeit 
langem die Aktivlegitimation und Handlungs⸗ 
fähigkeit der Prager Regierung bezweifeln, 
nunmehr das Problem des tſchechiſchen Staates 
als ſolchen zur Diskuſſion geſtellt ſehen möchte. 
Wer ſich der ſachlichen Zuſammenhänge des Pro⸗ 
blems bewußt bleibt, wird nicht geneigt ſein, 
eine ſo weitgehende Folgerung zu ziehen. Es 
dürfte ſich vielmehr um rein ſachliche Feſtſtel⸗ 


i Inſanterleangriff aus einer — auf ein MG-Neft 


bemerkenswerter Schnappſchuß von den großen amerikaniſchen Manövern, die 
mit umfangreichen Uebungen der Truppen aller Waffengattungen bei Chikago eingeleitet 
Man ſieht im Vordergrund ein MG-Neit, das von einer aus einer künſtlichen Nebel⸗ 
wand vorgehenden Sturmkolonne ſowie von Kampffliegern angegriffen wird. 


Salamanca, 9. Juni. Der nationale Heeres- 
bericht meldet die Fortſetzung der Offenſive an 
der Teruel⸗Front, wo die Truppen nach 
der Beſetzung wichtiger Höhenſtellungen jetzt vor 
der Ortſchaft Camarena ſtehen. 


An der Caſtellon⸗Front rückten die Na- 
tionalen nach der Beſetzung der Ortſchaft Adza⸗ 
neta bis Uſeras vor. Weſtlich davon drang eine 
andere Kolonne im Gebirge weiter vor und 
beſetzte die Höhen von del Jornalero. An allen 
Fronten wurde reiche Beute gemacht. 


Im Luftkampf wurden 11 Maſchinen der Bol⸗ 
ſchewiſten abgeſchoſſen. 


Unter den in den letzten Kämpfen aufgeriebe⸗ 
nen feindlichen Diviſionen befindet ſich auch die 
ſogenannte „Eiſerne Dipiſion“, die als Site 
Truppe ee e Jana eee morden war. 


In Kürze 


Zunehmende Arbeitsloſigkeit in USA. Prä: 
ſident Rooſevelt erſuchte den Kongreß, gie 
angeforderte Bewilligung von 1250 Millionen 
Dollar für die Arbeitsbeſchaffungsbehörde um 
weitere 175 Millionen Dollar infolge der zu⸗ 
nehmenden Arbeitsloſigkeit zu erhöhen. 


Die Enteignung der Oelgeſellſchaften in 
Mexilo verfaſſungsmäßig. Der Diſtriktsrichter 
wies am Dienstag den Einſpruch der enteig⸗ 
neten Oelgeſellſchaften ab, der gegen die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit des Enteignungsgeſetzes vom 
23. November 1936 erhoben worden war. Da⸗ 
gegen wurde der Einſpruch der Geſellſchaften 
gegen die Benutzung alter Firmennamen, Ar⸗ 
hive uſw. durch die neue Verwaltung aner⸗ 
kannt. 


Churchill für Einführung von Stammrollen. 
Winſton Churchill befaßte ſich in einem Artikel 
im „Daily Telegraph“ mit der Wehrpflicht. Er 
ſetzt ſich für die Einführung der geplanten 
Maßnahmen im Kriege ſowie die Schaffung 
von Stammrollen ein. 


„Eiſerne Diviſion“ aufgerieben 


Wieder ſchwere Schläge für die Roten in Spanien 


Nachrichten aus Valencia beſagen, daß dort 
in der vergangenen Nacht verſchiedene margi- 
ſtiſche Anführer aus Caſtellon, die infolge der 
nationalen Offenſive die Flucht ergiffen haben, 
eingetroffen ſind. Sie ſind zum Teil gleich nach 
Alicante und Cartagena weitergereiſt. 

Infolge der Verſtopfung der Verkehrswege 
iſt die Lebensmittelverſorgung Caſtellons ge⸗ 
fährdet, fo daß es bereits zu Proteſtkund⸗ 
gebungen kam. General Miaja verſuchte, die 
Stimmung der erregten Bevölkerung dadurch 
zu heben, daß er nicht Lebensmittelſchifſe, ſon⸗ 
dern das Eintreſſen neuer Ladungen von 
Kriegs material ankündigte. Beſonders 
zahlreiche Flugzeuge würden mit den nächſten 
Dampfern erwartet. Außerdem ſeien die beſten 
Truppen an der Caſtellonfront zuſammengezogen 
worden, die jeden Durchbruch vereiteln würden. 


Vereidigung der 77 A 
Geiſtlichen Deutichlands 


Berlin, 9. Juni. Die Abnahme des ſtaats⸗ 
politiſchen Treueids von den evangeliſchen 
Geiſtlichen in Deutſchland geht, wie wir erfah⸗ 
ren, im allgemeinen reibungslos vor ſich. Auch 
die der bekenntniskirchlichen Richtung nicht 
ſernſtehenden lutheriſchen Landeskirchen Süd⸗ 
deutſchlands haben ſich dem Verfahren ange⸗ 
ſchloſſen, von ihren Geiſtlichen den Treueid auf 
die ſtaatliche Obrigkeit zu fordern. Von zahl⸗ 
reichen Landeskirchen wird bereits gemeldet, daß 
von ſfämtlichen Pfarrern der Eid bereits 
abgelegt iſt. Nur ganz vereinzelt haben Geiſt⸗ 
liche, die zur Kirche der Al, eußiſchen Union 
gehören, bisher noch Schwierigkeiten gemacht. 
Für die Altpreußiſche Landeskirche iſt deshalb 
die urſprünglich feſtgeſetzte Friſt um einen kurzen 
Zeitraum verlängert worden, um den noch Feh⸗ 
lenden die Möglichkeit zu geben, ſich zu beteili⸗ 
gen. 
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lungen handeln, daß die Exiſtenzfrage zwar 
geſtellt iſt, aber nicht von deutſcher, ſondern von 
ſlowakiſcher Seite, aljo von einer Nationalität, 
die nicht wider ihren Willen in den tſchechiſchen 
Staat einbezogen wurde, ſondern einer der 
Staatsgründer iſt. Zweifellos beſteht 
zwiſchen den derzeitigen ſudetendeutſchen Beſtre⸗ 
bungen und den ſlowakiſchen Forderungen eine 
gewiſſe Parallelität, die in dem zuſtim⸗ 
menden Echo der deutſchen Preſſe ihren natür⸗ 
lichen Niederſchlag findet, ohne daß man an⸗ 
nehmen dürfte, daß die ſehr genauen deutſchen 
Kenner der Verhältniſſe ſich darüber im un⸗ 
klaren wären, wo wiederum die Grenzen 
einer deutſch⸗ſlowakiſchen Gemeinſchaft liegen. 
Gerade bei dem auf das Volkstum ausgerichte⸗ 
ten nationalſozialiſtiſchen Denken 

ſteht zweifellos weniger das Staatsproblem als 
ſolches im Vordergrund als die Sicherung des 
Volkstums. 

Wenn allerdings die Prager R g. 
nachdem von ihrem jlowatiihen Par die 
Exiſtenzfrage des Staates zur Diskuſſion 
geſtellt worden iſt, dieſe mit dem Argument zu 
bejahen verſucht, daß die Prager Republik 
eine beſrimmte Funktion im Intereſſe des inter- 
nationalen Gleichgewichts auszuüben habe, Ío 
dürfte Deje Theſe ein zwar naheliegendes, abe) 

nicht beweislräftiges Argument ſein. Staaten 
wie die Schweiz,. Belgien oder Holland üben 
zweifellos beſtimmte internationale Funktionen 
aus, an denen auch die Großmächte ſelbſt inter⸗ 
eſſtert find. Dieſe Funktionen find aber alle 
irgendwie mit dem Begriff der Neutrali⸗ 
tät verwandt. Die Schweiz und Belgien haben 
ſich ja denn auch betont um dieſer Neutralität 
willen von der Genfer Liga diſtanziert. 


Die tſchechiſche Regierung hingegen ift den ums. 


gekehrten Weg gegangen und ſteht nicht 
allein in der vorderſten Front, ſondern hat dar⸗ 
über hinaus durch Bündnis verträge ſich 
in das Spiel der Großmächte eingeſchaltet und 
zum Brückenkopf eines Großmachtsblocks 
gegen andere Großmächte machen laſſen. Hinzu 
kommt, daß die Nachbarſtaaten der Tſchecho⸗ 
ſlowakei untereinander in durchaus herzlichem 
Einvernehmen leben, die Notwendigkeit einer 
Iſolierwand von den Beteiligten alfo 
nicht anerkannt werden dürfte. Man mag über 
die Daſeinsberechtigung der Tſchechoſlowakei 
alſo denken wie man will, international geſehen 
müßten die Tſchechen ſchon beweiskräfti⸗ 
gere Argumente anführen. 
— — 


Meiſterſchule für Malerei 


Feierliche Einweihung 
durch Generalieldmarschall Göring 
Kronen burg. 9. Juni. Die erſte deutſche 
Meiſterſchule für Malerei wurde am 


Mittwoch in dem Eifeldorf Kronen burg 


von Generalfeldmarſchall Göring, der die 
Schirmherrſchaft über dieſe Schule übernommen 
hat, feierlich eröffnet. Profeſſor Peiner, der 
Leiter der Schule, richtete zu Beginn der Feier⸗ 
ſtunde herzliche Begrüßungsworte an den 
Schirmherrn und die Ehrengäſte. Er gab dar⸗ 
auf einen kurzen Ueberblick über die Pläne und 
Ziele der Schule, die ſich zur Aufgabe geſtellt 
habe, dem neuen deutſchen Kunſtſchaffen der 
Malerei eine neue ethiſche Grundlage zu geben. 

Darauf ergriff Generalſeldmarſchall Göring 
das Wort zu einer Weiherede und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieje Schule ein mirt: 
licher Hort der verpflichtenden deutſchen Kunſt, 
wie fie im Dritten Reich neu aufgeblüht ijt, wer- 
den und daß ihr Ruf weit in die Welt hinaus 
dringen möge. 


Europäiſcher Minderheiten⸗ 
kongreß in Slockholm 


Stortholm, 9. Juni. Der Europäiſche Minder- 
heitenkongreß, der ſeit 1925 jedes Jahr zu Be 
ratungen zuſammentritt, hält ſeine diesjährige 
Tagung vom 25. bis 26. Auguſt in Stockholm 
ab. Im vergangenen Jahr tagte der Kongreß 
in London. Zur Vorbereitung des Kongreſſes 
befindet Ach der Präſident des Minderheitenfon» 
greſſes, Dr. Wil fan, zurzeit in Stockholm. 


Die Japaner eroberten Kaifeng 
Im Verlauf ihrer militäriſchen Operationen 
eroberten die japaniſchen Truppen die alte 
Kaiſerſtadt Kaifeng, die wichtigſte Bahn- 
ſtation von Tſchengtſchau an der Lunghai⸗Bahn. 


Es ift noch nicht lange her, da ging man 
ſchauen, ob die Weltausſtellung ſich vergrößere. 
»Sie wächſt ſehr langſam“, ſagte man 
wohl. Aber eines Tages hat ſie doch ihre Tore 
geöffnet und eines anderen Tages wieder ge⸗ 
chloſſen. Seit der fleißige Senat in der Sil⸗ 
veſternacht etwas undankbar ihr Schickſal be⸗ 
ſtimmte, ſtirbt fie, und dazu nimmt fie ſich eben⸗ 
opiel Zeit, wie fie Monate brauchte, ſich auf- 
zurichten. Was entſteht, iſt voll Hoffnung, 
Eifer, Freude und Ktaft. Aber was vergeht... 


Ruinen einer allzu kurzen Vergangenheit! 
Rieſige abgemagerte Gerüſte aus Metall und 
Holz, die noch den letzten Reſt ihres ſchwinden⸗ 
den Prunkes feſthalten: ein wenig Sonnenſpiel 
in zerbrochenen Scheiben, ein paar Bruchſtücke 
ihrer Fresken! Eckmauern, die die Adern ihrer 
eingeſtürzten Backſteine bloßlegen. Und 

tippe aus weißen Holzlatten! 


Brücken kommen zum Vorſchein 


Unter dem, was Hammerſchlag auf Hammer⸗ 
lag niederfällt, erſcheinen Stück für Stück die 
rmoniſchen Linien von Paris. Befreit von 
aller ſchauſpieleriſchen Beigabe ſieht man die 
Brücken eine nach der andern wieder. Die 
Perſpektiven gewinnen. Hinter dieſem neu⸗ 
erſtehenden Stadtteil und auf dem Trümmerfeld 


derbrochener Ausſtattung ſucht man, was uns 


ſichtbar übrig blieb von der Weltausſtellung. 

der Wert dieſer ſchönen, großen Anſtren⸗ 
gung, bei der man erfuhr, wie ſehr die Arbeit 
das Symbol unſerer Zeit geworden iſt, ver⸗ 
loren — zerſprungen gleich einer in allen Far⸗ 
ben der Nationen ſchillernden Glaskugel? 
Antergegangen in der Zeit, in der Nützlichkeit, 
Eile und Ueberſtürzung das Daſein beherrſchen? 


Die Länderpavillons zu beiden Seiten des 
Trocadero ſind kaum noch kenntlich. Als einer 
letzten Pavillons ſteht der franzöſiſche 
des Holzes in ſeiner ſachlich⸗ ſchönen 
Linienführung mit dem Giebelſchmuck ſpringen⸗ 
der Rehe. In ihm konnten alle diejenigen, die 
den Wald lieben, ſehen und verfolgen, wie ſich 
im Laufe der Geſchichte die Geſtaltungs⸗ und 
ngs möglichkeiten des Holzes in der 

des Menſchen wandelten. 


Deuiſches Haus wird planvoll 
abgetragen 


Während man überall mehr oder weniger 
wahllos niederreißt, wird das Deutſche 
Haus planvoll abgetragen — fo 
Fanvoll wie vor Jahresfriſt fein mächtiger, 


mit dem Hoheitszeichen geſchmückter Turm zum 


und tief in die Seine wuchs. Er wird 

in Großdeutſchland wiedererſtehen. And die 
Auslandsdeutſchen, die mit ja e in 
langen, geräumigen Halle Zeugen der 
Bewunderung und Anerkennung durch fremde 
rige waren, können ihm in den 

Ferien in der Heimat wiederbegegnen. Dort 
wird er Erinnerung an einen der ſtärkſten und 
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Abbruch und Neubau in Paris 


Das Bild der Weltausſtellung im Berſchwinden 


ſchönſten Beiträge zur Pariſer Schau modernen 
Kulturſchaffens ſein, dort wird er Symbol des 
Verſtändigungswillens des geeinten deutſchen 
Volkes bleiben. 


In den letzten vierzehn Tagen hat der Abbau⸗ 
eifer auf dem Gelände der ehemaligen Welt⸗ 
ausſtellung etwas zugenommen; man erwartet 
in Paris die engliſchen Gäſte und will ihnen 
doch bei ihrer Rundfahrt auf der Seine ein 
einigermaßen aufgeräumtes Bild von Paris 
bieten. Mancher hat jetzt Eile, all die herum⸗ 
liegenden Dinge, die nur eine kurze Zeit lang 
feſſelten, weggeräumt zu ſehen. 


Die Zeit geht weiter ... Neue Bauarbeiten 
werden an den verſchiedenſten Stellen der Stadt 
und der Bannmeile aufgenommen. Das Netz 
der Untergrundbahn hat eine erhebliche Aus⸗ 
dehnung erfahren. Die großen Fahrwege, die 
Quais mit ihren Brücken — vor allem die 
Brücke, die zum Louvre und von dort in den 
geſchäftlich bewegteſten Stadtteil führt — wer⸗ 
den verbreitert. Bis zum Herbſt 1939 ſoll die 
Brücke von Neuilly um das Doppelte erweitert 
ſein. Zur Entlaſtung des Straßenverkehrs 
werden an den Hauptverkehrsſtellen eine Reihe 
unterirdiſcher Verbindungsſtrecken geſchaffen. 


Vorgeſehen ſind unterirdiſche Autogaragen und 


Parkplätze ſowie drei große unterirdiſche Fahr⸗ 
und Fußwege, deren erſte in Oſt⸗Weſt⸗Richtung 
die Stadt durchſchneiden werden. Dieſe Auto⸗ 
ſtraßen unter Paris jollen in Friedenszeiten 
den Oberflächenverkehr verringern und in Zei⸗ 
ten der Gefahr den Pariſern Unterſtand und 
Schutz bieten. 


Fünf große Autoſtraßen 
Fajt eine halbe Milliarde Franken hat die 


Regierung der nationalen Verteidigung in den 
Geſetzesvorlagen der letzten Tage dem Pariſer 


Verkehrsnetz für Inſtandſetzung und Bau neuer 


Straßen bewilligt. Dabei wurde wieder die 
Dringlichkeit der zu ſchaffenden fünf großen 
franzöſiſchen Autoſtraßen betont. Im Früh⸗ 
jahr kommenden Jahres ſoll die erſte franzöſi⸗ 
ſche Autoſtraße dem Verkehr übergeben werden. 
An den Bauplätzen arbeiten zurzeit 1800 
Mann. Ihrer Arbeit hin und wieder zuſehen, 
heißt etwas von der Summe von Anſtrengung, 
Ueberlegung und harter Mühe erfaſſen, die ſich 
in einem kleinen roten Strich auf den Auto⸗ 
karten ausdrückt. Die Pariſer Autofahrer 
freuen ſich auf dieſe Autoſtraße, ein verſtänd⸗ 
liches Vergnügen, wenn man bedenkt, daß man 
z. B. für eine 20⸗Kilometer⸗Wegſtrecke von 
Verſailles nach Notre Dame zurzeit eine Stunde 
braucht, nicht zu ſprechen von den Autoſchlangen 
an Sonntagabenden, wo die doppelte Zeit kaum 
ausreicht. Be. 


Deutſche Aerztetagung in Zoppot 


Danzig. In Zoppot findet vom 8. bis 
12. Juni die Reichstagung der deutſchen Aerzte 
des öffentlichen Geſundheitsdienſtes und die 
Deutſche Tuberkuloſe⸗Tagung ſtatt, zu der 
etwa 700 Medizinalbeamte aus dem ganzen 
Reich nach Danzig⸗Zoppot gekommen ſind. Zum 
erſten Male nehmen an der Tagung der deut⸗ 
ſchen Aerzte auch die öſterreichiſchen Medizinal⸗ 
beamten teil. 


Löſegeld nach Mord erpreßt 

Florida. Die Leiche des entführten 5jährigen 
Jungen James Caſh wurde, wie der Chef 
der Bundesgeheimpolizei Hoover bekannt gab, 
aufgefunden. Die Entführer haben das Kind 
offenbar bereits kurz nach dem Raub ermordet 
und dann das Löſegeld, ähnlich wie im Lind⸗ 
bergh⸗FJall, von dem Vater erpreßt, als das 
Kind ſchon tot war. In Princeton wurde ein 
Mann unter dem Verdacht der Täterſchaft feſt⸗ 
genommen. ; 
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Amer ikaniſche Auto⸗Utopien 
New Pork. Auf der kürzlich hier abgehaltenen 
Tagung des Inſtituts der Verkehrsingenieure 
konnte man die bezauberndſten Phantaſien über 
das Auto und die Verkehrsverhältniſſe einer 
ferneren Zukunft zu hören bekommen. Einige 
Redner ſchwelgten geradezu in dieſen Träumen. 


In 25 Jahren, ſo ſagten ſie, werde es keinen 
Benzinmangel und keine eingefrorenen Motoren 


im Einer⸗ und Zweier⸗Kajak, Einer⸗ 


mehr geben, denn dann werde man nur noch 
elektriſche Autos fahren, denen der Strom 
drahtlos von den Kraftwerken zugeſtrahlt werden 
würde. Durch Funk würden ſich aus verſchiede⸗ 
nen Richtungen auf eine Straßenkreuzung zufah⸗ 
rende Automobiliſten voreinander warnen und 
ſo Zuſammenſtöße vermeiden. Mittels photo⸗ 
elektriſcher Zellen werde jedes Auto ſofort zum 
Halten gebracht werden, wenn es vom roten 
Licht der Verkehrsampel getroffen wird. Das 
Autofahren werde 1963 eine ungetrübte Luſt 


ſein. 
—— 


Länderkampf der Kanuſfahrer 
Deutſchland gegen Polen in Grünau 


Für den am Sonnabend und Sonntag in 
Grünau im Rahmen der Gaumeiſterſchaften 
ſtattfindenden Länderkampf im Kanufahren 
zwiſchen Deutſchland und Polen ſind die beiden 
Mannſchaften ſehr ſorgfältig ausgewählt wor⸗ 
den, ſo daß es zu ſpannenden Entſcheidungen 
kommen wird. Das Ländertreffen geht über 
ſieben Rennen, davon werden vier auf der 
10⸗Kilometer⸗Strecke am Sonnabend ausgetra⸗ 
gen, nämlich Einer⸗ und Zweier⸗Kajak, Einer⸗ 
und Zweier⸗Faltbobot. Am Sonntag folgen 
Einer⸗, Zweier⸗ und Vierer⸗Kajak über einen 
Kilometer. Der gleiche Tag bringt auch die 
vier Rennen des Städtekampfes Wien Berlin 
und 
Zweier⸗Kanadier. 


* 
> 


Neuer Sturm auf den 
„Berg des Schreckens 


München, 8. Juni. Die neue deutſche Hima⸗ 
laja⸗Expedition hat am 2. Juni das Haupt⸗ 
lager errichtet, von wo aus der diesjährige 
Verſuch zur Beſteigung des Nanga Parbat 
unternommen wird. Die Expedition wird dies⸗ 
mal von einem Flugzeug unterſtützt. Das 
Flugzeug iſt kürzlich in Srinagar in Kaſchmir 
eingetroffen und ſteht bereits in Funkverbin⸗ 
dung mit dem Hauptlager. 


„Nanga Parbat“, im Volksmunde 
„Berg des Schreckens“ genannt, iſt das 
Ziel der deutſchen Bergſteigerſehnſucht. Meh⸗ 
reren deutſchen Anſtürmen hat er ſchon getrotzt 
und beſte deutſche Männer behalten. Möge es 
der neuen Expedition gelingen, die deutſche 
Flagge auf dem Gipfel des gewaltigen Achttau⸗ 
fenders zu hiſſen! 


Drei 1 
der Dachſtein⸗Südwand 


Graz. Ein ſchweres Bergunglück ereignete ſich 
im Dachſteingebiet. Beim Aufſtieg über die 
äußerſt ſchwierige Dachſtein⸗ Südwand verun⸗ 
glückte der Arzt Dr. Werner Grünbauer von der 
Chirurgiſchen Klinik in Erlangen durch Los- 
treten einer Schneewächte. Bei den Bergungs⸗ 
arbeiten gerieten zwei Mitglieder der Mann⸗ 
ſchaft, der Bergführer Hermann Schertl aus 
Füßen (Bayern) und Dr. Kienzl aus Baden bei 
Wien, ebenfalls auf eine Schneewächte und 
ſtürzten in die Tieſe. Ihre Leichen konnten 
noch nicht geborgen werden. 


Schweres Autounglück auf der 
Reichsautobahn Chemnitz Dres den 

Chemnitz. Auf der Reichsautobahn Chemnitz 
Dresden ereignete ſich geſtern mittag ein 
ſchwerer Unglücksfall. Ein mit Brettern voll⸗ 
beladener Laſtzug fuhr etwa 500 Meter vor der 
Brücke in Oberlichtenau aus bisher noch unge⸗ 
klärter Urſache die dort befindliche fünf Meter 
hohe Böſchung hinab. 

Von den vier Beifahrern wurde einer unter 
der Wucht der nachſtürzenden Bretter buch ⸗ 
ſtäblich zerdrückt und war auf der Stelle 
tot, während die übrigen mehr oder weniger 


ſchwere Verletzungen davontrugen. Der Fahrer 


ſelbſt und ein mitfahrendes Kind ſcheinen mit 


dem Schrecken davongekommen zu ſein. Feuer⸗ 


wehr und Rettungswagen waren zur erſten 


Hilfeleiſtung bald zur Stelle. 
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Türkiſche Minjik 


Von unſerem Berichterſtatter. 
Istanbul, im Juni 1938. 


Mit Worten läßt ſich türkiſche Muſik ſchwer ſchildern, man 
muß ſie gehört und erlebt haben. Der Iſtanbuler Sommer gibt 
ich Gelegenheit, Muſik zu hören, und zwar faſt ausſchließ⸗ 
lich „Konfervenmufit‘, Ueberall an den Hängen der auf zahl- 
zeichen Hügeln erbauten Stadt ſind an die Stelle alter Brand⸗ 
Hütten Freilichtkaffeehäuſer getreten, an deren meiſt primitiven 
Einrichtung ſich niemand ſtört. Man verlangt auch nichts Be⸗ 
eres an Leiſtung, einen „türkiſchen Kaffee“ zu 15 bis 20 
nnig, einen Ausblick auf den Bosporus, ein wenig Schatten, 
falls noch ein „Trik⸗Trak“⸗Spielbrett und — Muſik! Es iſt 
eine Frage, ob die Kundſchaft Muſik verlangt. 
ſich nämlich im vergangenen Jahre ausnahmsweiſe die 
vorwiegend enropäilhen Bewohner einiger großer 
eee Er um Pötenben a age a 
Kaffeehau i Polizei beſchwer m folgender 
Sachbeſtand zutage: der Polizeigewaltige ließ den Kaffeehaus- 
kommen und gebot ihm, die Lautſprecherſtärke herabzu⸗ 
eben. Der Kaffeehausbeſitzet weigerte fih mit der Begründung, 
er ſpiele ſeine nicht etwa zur Unterhaltung der ſitzenden 
rtengäſte ab, ſondern — um neue Kundſchaft anzu⸗ 
um durch das muſtkaliſche Geräuſch die Spaziergänger 
das Vorhandenſein eines gemütlichen Gartens aufmerkſam 
Konſervenmuſik jei aljo Kundenwerbung und ſomit 
deſetzlich erlaubt. Dagegen konnte die Polizei nichts einwenden 
und ‘lafen die vereinigten Kaffeehausbeſtzer Iſtanbuls 
und Umgebung ihrer lärmenden Kundenwerbung vollen Lauf. 
Wer das Pech hat, neben einem ſolchen Lokal zu wohnen, weiß, 
was das bedeutet. Am frühen Vormittag, wenn die erſten pen- 
ierten Beamten der Nachbarſchaft und die Kindermädchen 
ſchwarzgelockten Türkenbabies als erſte Kunden ange⸗ 
rückt kommen, wird die erſte Schallplatte aufgelegt und ſogleich 
Kömettert der Lautſprecher ſeine Melodie in vollen Touren in 
die ſonnige Landſchaft. Er ſchmettert ohne Unterlaß bis in die 
päte Nacht, er dröhnt, er krächzt, er ſingt — er macht Iodenden 
Rütm, Der Schalplattenvorrat ift natürlich begrenzt, Platten 
Olten Geld — die Lieder kommen alſd innerhalb der täglichen 
zwölfſtündigen Spielzeit mehrere Male zu Gehör — von An- 
fang Mai bis Ende Oktober, mit Ausnahme der Regentage. 
Wenn man ſechs Tage lang immer wieder die gleichen 
orientaliſchen Melodien gehört hat, ſehnt man geradezu einen 
Regentag herbei, der den gemarterten Ohren Ruhe gewährt. 


Allerdings — was dem einen fein Uhu, ift dem anderen ſeine 
Nachtigall. And dem Türken ſind eben die für europäiſche 
Ohren — gelinde geſagt — unverſtändlich eintönigen Klänge 
Nachtigallentöne. Die paar Tauſend Europäer, die hier wohnen, 
müſſen ſich dem „Milieu“ anpaſſen. Sie kommen auch zu ihrem 
Recht, denn ihnen werden die Schlager der letzten Jahre, die 
Rumbas und Tangos, geboten — ob ſie ſie hören wollen oder 
nicht. Für den Europäer jedoch ift und bleibt die „Türkiſche 
Muſik“ ein unerquickliches Aneinanderreihen von grellen oder 
dumpfen Tönen — männliche oder weibliche Stimmen heulen 


langgezogene, ſich immer wieder gleichende Diſſonanzen mit 


voller Lungenkraft, untermalt vom Klang dumpfer Trommeln 
und mannigfacher Saiteninſtrumente. Es iſt die Muſik der ein⸗ 
tönigen anatoliſchen Steppe, die Muſik eines Volkes, deſſen Gez 
ſchichte reich an Trauer war. So läßt es ſich auch erklären, daß 
ein türkiſcher Kaffeehausgarten trotz ſommerlicher Heiterkeit 
der Natut gar nichts Heiteres an ſich hat. Still ſitzen die Leute 
da, leſen ihre Zeitung, ſchlürfen ihren Kaffee, blicken ange- 
ſtrengt ins Weite, in den blauen Rauch der Zigarette, unter⸗ 
halten ſich wohl auch — ſtets in gemeſſener, ruhiger Sprache, 
ſpielen ein „Trif-Traf“ und laſſen ſich nicht im mindeſten durch 
den Lärm des Lautſprechers ſtören. Genußfüchtig find dieſe 
Menſchen nicht, der ganze Luxus, den ſie wünſchen, beſteht allen⸗ 
falls in einem beſcheidenen Korbſeſſel und in einem Glas kühlen 
Quellwaſſers. 


Gering nur ijt die Zahl jener Sommerlokale, in denen auch 
der Nakkiſchnaps ausgeſchenkt wird. Die Steuern, die auf dem 
Alkohol verbrauch in öffentlichen Lokalen liegen, find beinahe 
unerſchwinglich hoch und nur wenige Wirte können es ſich er⸗ 
lauben, das Patent für einen Sommerausſchank zu erwerben. 
Dieſe Lokale führen dann auch ſofort Preiſe, die hundert Pro⸗ 
zent über denen der gewöhnlichen Kaffees liegen. Die ganz 


große Klaſſe dieſer Lokale — auch fte find nach europäiſchen 


Begriffen denkbar primitiv ausgeſtattet — verfügt noch über 
ein Orcheſter mit richtigen Sängerinnen. Dann kann man in 
natura hören, was ſonſt nur die Schallplatte vermittelt. Aber 
auch das Fläſchchen Anis⸗Schnaps und der Anblick dreier bunt⸗ 
gekleideter, lebhaft geſchminkter Orcheſterſängerinnen vermag 
nicht das hervorzulocken, was man weiter weſtwärts unter dem 
Begriff Volksheiterkeit verſteht. 


Es wäre verfehlt zu glauben, daß dieſer freudloſe Zug un⸗ 
bemerkt geblieben iſt. Aufgeſchloſſene Türken haben es geſagt 
und geſchrieben, wie ſehr dem Volk, das die Verweſtlichung auf 
feine Fahne geſchrieben hat, die kraftſpendende Freude fehlt. 
Kein geringerer als Atatürk hat dies erkannt. Der Staats⸗ 
präſident, der vor mehr als zehn Jahren ſeinen Offizieren das 


Tanzen als Pflichtfach anbefohlen hat, der der türkiſchen Frau 
den Weg zur Emanzipation gewieſen und der Jugend die Pflege 
der Leibesübungen auferlegt hat, hat vor zwei Jahren auch 
einen Vorſtoß gegen die „türkiſche Muſik“ unternommen. Von 
einem Tag auf den anderen mußte der Istanbuler Sender die 
Wiedergabe dieſer Muſik einſtellen, und die Kaffeehäuſer mußten 
dieſem Beiſpiel folgen. Atatürks Befehl war nicht etwa muſik⸗ 
feindlich, der Führer des türkiſchen Volkes wollte diefem Volt 
heitere Muſik zukommen laſſen, wollte die Ohren an europäiſche 
Klänge gewöhnen. Er wollte noch mehr: die guten Volkslieder 
Anatoliens ſollten grammai r er er eig ke 
ſachverſtändige nach den n der europäi rmonie⸗ 
lehre geformt werden. Atatürks Erfolgsſerie iſt ſehr groß, nicht 
Jahr um Jahr, ſondern Monat um Monat macht das türkiſche 
Volk unter ſeiner Führung auf allen Gebieten Fortſchritte im 
Sinne europäiſcher Formung. In der Mufit aber hat die Türkei 
verſagt. Der Iſtanbuler Sender und feine eutopäiſchen Schall ⸗ 
platten wurden von den Hörern verfemt — man ſtellte auf die 
ägyptiſchen Sender ein und hörte von dort die klangverwandten 
arabiſchen Melodien. Es dauerte nicht lange, und der türkische 
Rundfunk mußte ſich wieder umſtellen — die „türkiſche Muſik“. 
dem konſervativen Ohr vertraut, ließ ſich nicht unterkriegen! 
Sie iſt auch heute noch führend, der Rundfunk bringt fie täglich 
mehrere Stunden lang, zum Ergötzen der Zuhörer, die Schall⸗ 
platten türkiſcher Orcheſter und Sängerinnen finden wieder 
reißenden Abſatz. BUCH ER x 

Keineswegs ijt die Muſiktreform damit unter i ge⸗ 
a De wird aber nun methodiſch betrieben, auf wiſſenſchaft⸗ 
liche iſe, und man hofft, in den kommenden Jahren der 
Oeffentlichkeit eine Anzahl türkiſcher Lieder und Konzertſtücke 
alter Prägung, aber den anerkannten Geſetzen der muſikaliſchen 
Harmonie angepaßt, darbieten zu können. Eifrig betätigen ſich 
die „Volkshäuſer“ der Volkspartei in dieſer Richtung. Unlängſt 
hat Iſtanbul ſogar ein großes Konzert erlebt, bei dem neue 
türkiſche Muſik aufgeführt wurde und großen Anklang fand. 
Gut Ding will Weile haben — es wird noch eine gute Weile 
dauern, ehe dieje Muſikerneuerung fiH überall durchgeſetzt hat. 
Vorläufig beherrſcht die alte Mufit noch das Feld, jo ſehr fih 
auch die fortſchrittlich geſinnten Zeitungen in Wort und Bild 
über ſie und über ihre Anhänger luſtig machen. Ob ſie nun dem 
Europäer als ſteinetweichende „Muff vorkommen mag — es 
gibt auch Europäer, die ſie ſchön finden! — ſie iſt dem Türken 
lieb und wert. Wer fie hört, die heulenden, jammernden, schrillen 


und dumpfen Töne und ſie als Ohrenqual empfindet, der muß 


doch ſchließlich einſehen, daß es keinen beſſeren Beweis für die 
Güte der Nerven dieſes ausgeruhten und unverbrauchten Volkes 
gibt, als eben die Töne der „Türkischen Mujit”, 


Fe 
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Stadt Poſen 


Donnerstag, den 9. Juni 


Freitag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.13, Mondaufgang 17.52, Mond: 
untergang 1.56. 

Waſſerſtand der Warthe am 9. Juni ＋ 0.27 
gegen -+ 0.31 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, den 10. Juni: 
Bei von Süd aus Südweſt drehenden Winden 
ſtärker bewölkt, ſtrichweiſe Gewitterregen und 
etwas kühler. 

Kinos: 
Apollo: „Der kleine Gentleman“ (Engl.) 
Gwiazda: „Robert und Bertram“ (Poln.) 
Metropolis: „Nur Du allein (Deutſch) 
Sſinks: „Frau Miniſter tanzt“ (Polniſch) 
Stocce: „Vortänzerinnen“ (Engl.) 
Wiljona: „Frauen vor dem Abgrund“ (Poln.) 


Poſens Grünflächen 
im Ausbau 


Die Poſener Stadtverwaltung war ſtets darum 
bemüht, unſer Stadtbild durch Neuanlage von 
Grünflächen zu verſchönern. Außerdem werden 
jetzt die beſtehenden Grünanlagen einer ein⸗ 
gehenden Reviſion unterzogen, um dann ent⸗ 
ſprechend erneuert oder umgebaut zu werden. 


Wenn deshalb in dieſen Tagen die Anlagen 
am Grünen Platz hinter einem Zaun verſchwin⸗ 
den, ſo geſchieht dies etwa nicht, um ſie zu ent⸗ 
fernen, ſondern um ihnen ein gefälligeres Antlitz 
zu geben. Dabei ſoll der Springbrunnen, der 
ſchon etwas baufällig war, umgebaut werden. 
Wenn nun auf dem ſandigen Platz neue Raſen⸗ 
flächen entſtehen und viele junge Sträucher und 
Bäume gepflanzt ſein werden, dann haben die 
Bewohner der umliegenden Straßen eine wirt- 


Erholung und Freude 


bietet Dir und Deiner Familie die Schwimm⸗ 
anſtalt des Deutſchen Sport⸗Club an der Stra⸗ 
ßenkreuzung Maltanſtka — sw. Janſka. Neben 
einer ſportgerecht angelegten Bahn für Schwim⸗ 
mer und einem ſtandfeſten Turm für Springer 
findet Ihr ein flaches Becken für Nichtſchwimmer 
und einen Spielplatz mit Rundlauf, wo ſich 
Eure Kinder in jauchzender Freude tummeln! 
können. Eine wetterfeſte Veranda bietet Schutz 
vor Unbilden der Witterung. 

Sucht die Schwimmanſtalt des DSC auf! 

Die dort verlebten Stunden geben Euch neue 
Kraft für den kommenden Alltag. Schließt Euch 
dem DSC an! 


lich vorbildliche und ſaubere Grünanlage. Die 
Arbeiten am Grünen Platz hängen auch mit der 
Verlängerung der Breslauerſtraße zuſammen, 
die bekanntlich bis in die Nähe des Bernhar⸗ 
dinerplatzes geführt werden wird. 

Außer dieſem Umbau werden in nächſter Zeit 
in Poſen an verſchiedenen Straßen Bäume ge⸗ 
pflanzt werden, ſo vor allem an den neuen 
Straßen der Vororte, in Wilda um den Warta⸗ 
Platz herum. Am Autobus⸗Bahnhof, wo im 
vorigen Jahre die Schuppen niedergeriſſen wor⸗ 
den ſind, ſollen ein Kinderſpielplatz und Sport⸗ 
plätze für die Schuljugend entſtehen. 


r 


Einweihung des Fallſchirmſprungturmes. Nam- 
dem der Sprungturm auf dem Gelände vor der 
Städtiſchen Badeanſtalt an der Warthe ſchon 
im Herbſt vorigen Jahres errichtet worden war, 
ſoll am 26. Juni die feierliche Einweihung ſtatt⸗ 
finden. Der Fallſchirm⸗Sprungturm iſt bereits 
in Betrieb. In der letzten Woche haben neun 


Perſonen, darunter zwei Damen, den erſten 
Fallſchirm⸗Sprungkurſus beendet. 
Film-Besprechungen 


Stonce: „Vortänzerinnen“ 


Es iſt kein Unterhaltungsfilm, wie man viel⸗ 
leicht annehmen könnte, ſondern eine pfycholo⸗ 
giſche Studie, die ein ſoziales Problem in kühn 
gewählter Tarjtellung behandelt. Das Daſein 
von Vortänzerinnen, die von ihrem Chef aus 
niedrigſter Gewinnſucht terroriſiert werden, 
wird in ſenſationeller Ausführung geſchildert. 


Ein ganz beſonders gearteter Fall wurde hier 


zum Gegenſtand der Handlung erhoben, deren 
Ablauf uns faſt glauben machen könnte, daß 
man in Amerika noch keine ausreichenden Mit⸗ 
tel zur ſchärferen Bekämpfung jedweden Ver⸗ 
brechertums gefunden hätte, was jedoch nicht 
ganz zutreffen dürfte. Gute ſchauſpieleriſche 
Kräfte, unter denen das ausgezeichnete Spiel 
von Betty Davis hervorragt, ſind mit Erfolg am 
Werk. Man muß freilich einige amerilaniſch 
anmutende Gedankengänge in Kauf nehmen. 


Wie bereits kurz berichtet, fand in den 
Pfingſtfeiertagen die Jahreshauptverſammlung 
des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken in Konitz ſtatt. Nachdem am erſten 
Pfingitfeiertag der Jugendtag ſtattgefunden 
hatte, war der Pfingſtmontag der Haupt⸗ und 
Feſttag der Beratungen. Nach einem feier⸗ 
lichen Hochamt in der Pfarrkirche wurde im 
Hotel Engel die Delegiertentagung abgehalten, 
bei der Verbandsvorſitzender Olbrich einen 
Ueberblick über die Tätigkeit des Verbandes 
gab. Es folgte um 14 Uhr die eigentliche Jah⸗ 
reshauptverſammlung, an der viele hundert 
Delegierte aus allen Teilen Polens teilnahmen. 
Vorſitzender Olbrich verwies zu Beginn auf das 
Treuebekenntnis zu Heimat, Volk und Glauben, 
das über der Tagung ſtand. Darauf wurde der 
Geſchäftsbericht des Jahres 1937 verleſen. Aus 
dieſem Bericht konnte man entnehmen, daß die 
Arbeit des V. d. K. im allgemeinen recht gün- 
ſtig verlaufen iſt. Nur die Kürzung einiger 
deutſcher Gottesdienſte in den Gebieten Ober— 
ſchleſien und Poſen hatte Verbitterung und 
Aergernis hervorgerufen. Im Bezirk Poſen 
gab es außerdem verſchiedene Maßnahmen 
einiger Staroſteien, die ſich für die Arbeit des 
V. d. K. nachteilig auswirkten. Dagegen war 
die Entwicklung des Bezirkes Pommerellen ſehr 
erfreulich. So konnte u. a. die neue Orts⸗ 
gruppe Stargard gegründet werden. Zum 


Schluß machte der Redner zahlenmäßige An⸗ 


gaben über die Größe des Verbandes und die 
geleiſtete Arbeit. Ende 1937 zählte der Ver⸗ 


Ein Jahr der Bewährung 


Jahreshauptverſammlung des Verbandes deuiſcher Katholiken 


Eine fröhliche Reiterſchlacht 


band mit all ſeinen Schweſtervereinigungen 
150 Ortsgruppen mit rund 24 000 Mitgliedern. 
An Veranſtaltungen haben ſtattgefunden: 550 
Vorſtandsſitzungen, 640 Mitgliederverſammlun⸗ 
gen, 450 Vortragsabende, 150 Theaterabende 
und etwa 1300 ſonſtige kleinere Veranſtaltungen, 
wie Ausflüge, Gartenfeſte, Kinderfeſte uſw. 
Nachdem der Kaſſenbericht erſtattet und dem 
Hauptvorſtand Entlaſtung erteilt worden war, 
wurde unter der Leitung von Profeſſor Dr. 
Manthey⸗Pelplin die Wahl des Verbands⸗ 
vorſitzenden vollzogen. Die Verſammlung 
wählte unter allgemeinem Beifall Herrn 
Olbrich einſtimmig wieder zum Vorſitzenden. 
Auch die übrigen Mitglieder des Vorſtandes 
wurden einſtimmig gewählt, und zwar zum 
2. Vorſitzenden Direktor Rauhut⸗Gneſen, 
zum Schriftführer Schulrat D udet- Katto- 
witz, zum Kaſſenwart Herr Paliczka-Pleß, 
als Vertreter von Pommerellen wurden in den 
erweiterten Vorſtand gewählt die Herren Dr. 
Biſchhoff, Komiſchke, Pfarrer Kallas, Lehrer 
Glock, Dr. Eſchner und Schulz⸗Oſterwick; als 
Vertreter von Poſen die Herren Kliche, Kal- 
mucki, Knechtel und Präbendar Kaluſchke, für 
Oberſchleſien: Baronin von Reitzenſtein und 
die Herren Geiſtlicher Rat Dudek, Strozyk, Gold⸗ 
mann und Tuſſek; für Bielitz Schriftleiter 
Olma. Als Rechnungsführer wählte man die 
Herren Sarrach und Breitkopf. 


Eine Feierſtunde in Wilhelminenhöhe 
gab der Tagung einen würdigen Abſchluß. 


Fortbildungsſchüler ſtellen aus 
In der Halle 9 der Poſener Meſſe iſt eine 


ſehenswerte Ausſtellung von Schülerarbeiten 


der Fortbildungsſchulen des Poſener Schulbe⸗ 
zirkes eröffnet worden. Faft jedes Handwerl 
ijt mit oft ſehr gut gelungenen Arbeiten ver: 
treten. Die Ausſtellung ift bis zum 12. Jun 
geöffnet und ihr Beſuch kann nur empfohlen 


werden. 
— — 


Rückkehr des Primas erſt im Juli. Nach Be 
endigung des Euchariſtiſchen Kongreſſes in Bw 
dapeſt begab fih der Kardinal =» Primas Dr, 
Hlond zu einem längeren Aufenthalt nach Rom. 
Von Rom aus fährt er dann noch nach Paris, 
jo daß feine Rücktehr nach Poſen erft Mitte 
Juli erwartet werden kann. : 


Schwerer Verkehrsunfall. In der Marſz 


Foma ſtieß geſtern nachm. in der Nähe der Bu: i 


kowſta der Motorradfahrer Franciſzek Stani- 
ſlawſti mit einem Kraftwagen zuſammen und 
wurde dabei ſchwer verletzt. In bedenklichem 
Zuſtande brachte man den Verunglückten ins 
Krankenhaus. á 


Wie joll eine Speijekammer 
ausſehen? 


Zur Verhinderung des Verderbs von Lebens 


mitteln hat der Reichsarbeitsminiſter Nicht’ 
linien über den Bau von Speiſekammern gë 
geben. Hiernach ſoll jede Wohnung eine Speile 


kammer oder mindeſtens einen gut. Tüftbaren 


Speiſeſchrank (Wandſchrank) erhalten. Bel 
ländlichen Verhältniſſen oder bei Einfamilien⸗ 
häuſern genügen zur Aufbewahrung der Vor 
räte geeignete Kellerräume. Die Speiſekammer 
ſoll von der Küche aus leicht erreichbar ſein und 
nicht neben dem Schornſtein, Ofen oder Stall 
liegen. Die Lage nach Süden oder Weſten iſt 
möglichſt zu vermeiden. Die Speiſekammer ſoll 
ferner durch ein Fenſter oder eine verſchließbaxe 
Maueröffnung lüftbar ſein, mindeſtens einen“ 
halben Quadratmeter Grundfläche und nicht 
weniger als 1,75 Meter lichte Höhe haben. Auf 
eine praktiſche Aufteilung und Einrichtung der 
Kammer iſt beſonderer Wert zu legen. 


Dieſe Richtlinien werden ſicherlich auch dir 
Hausfrauen hierzulande intereſſieren. 


Großfeuer im Oſtſeebad Hors 


Stettin. In der Nacht zum Mittwoch brach 
in dem alten Dorfteil Groß-Horſt auf einem 
Gehöft ein Feuer aus. Das Wohnhaus, zwei 
Ställe und eine Scheune brannten ab. Die 
Flammen erfaßten auch das Nachbargehöft, da? 
mit dem Wohnhaus, zwei Ställen und eine! 
Scheune eingeäſchert wurde. Ferner wurde 
noch ein weiteres Gehöft von den Flammen er? 
griffen; hier wurden das Wohnhaus und zwei 
Ställe vernichtet. Der Beſitzer des Gehöfts, auf 
dem das Feuer entſtand, hat ſeinen ganzen 
Viehbeſtand von elf Kühen, zwei Pferden, 
neun Schweinen und fünfzig Hühnern einge? 


büßt. Die Brandgeſchädigten ſind nur gering 
verſichert. Die Brandurſache ſteht noch nicht 
tejt. 


Das öffentliche Intereſſe für den Kampf 
zwiſchen Max Schmeling und Joe Louis um 
die Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft nimmt von 
Tag zu Tag zu, und ſchon jetzt, rund 14 Tage 
vor dem auf den 22. Juni nach dem New Porker 
Vankee⸗Stadion anberaumten Treffen, bildet 
der Schmeling-Kampf fajt ausſchließlich das 
Geſprächsthema der ſportlich intereſſierten Ame- 
titaner. Der Karten⸗Vorverkauf geht jo glän⸗ 
zend wie ſelten zuvor, das vierte Hundert- 
tauſend iſt bereits weit überſchritten und die 
erſte halbe Million Dollar Einnahme iſt bald 
voll. Beſonders erwähnt wird dabei, daß von 
der Familie des Präſidenten Rooſevelt zehn 
Ringplätze beſtellt worden ſind. 

Die amerikaniſchen Zeitungen bringen täglich 
ſpaltenlange Berichte über die Vorbereitungen 
der Weltmeiſterſchafts⸗-Gegner, wobei man feft- 
ſtellen kann, daß die Berichte über Schmeling 
ſtartk in den Vordergrund geſtellt werden. 
Schmeling iſt zur Zeit wohl der populärſte 
Mann in Amerika, und ſein Trainingslager 
in Speculator ift ſtändig von zahlreichen Neu- 
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gierigen, Reportern und Photographen um⸗ 


lagert. Dabei iſt Speculator ein ganz kleines, 
abgelegenes Neft in den Bergen der Adiron⸗ 
dacks ohne jeglichen Komfort. Nicht einmal 
eine ſtändige Poſtſtation gibt es dort, geſchweige 
denn ein Kino, übrigens ſehr zum Leidweſen 
Schmelings, der mehr als 100 Km. zum nächſten 
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Wort vom age 
Schmeling begeiſtert Amerika 


Der Deutiſche in großartiger Form 


größeren Ort fahren muß, wenn er einmal 
einen Film ſehen will. 

Körperlich befindet ſich Schmeling in denk⸗ 
bar beſter Verfaſſung. Er könnte, wenn 
es ſein müßte, ſchon morgen mit Louis in den 
Ring gehen. Die vielfach gehegte Befürchtung, 
daß Schmeling am Kampftage übertrainiert 
ſein wird, braucht man nicht zu teilen, denn 
der deutſche Meiſter beſitzt genug Erfahrung 
und iſt klug genug, nicht zuviel des Guten zu 
tun. Unerſchöflich ſcheinen die Luftreſerven zu 
ſein, für die er durch tägliche Waldläufe über 
12 und mehr Kilometer ſorgt. Das Auge wird 
durch Piſtolen⸗ und Armbruſt⸗Schießen geübt, 
und Schmeling entwickelt darin eine ſolche 
Treffſicherheit, daß die zu feiner Bewachung 
nach Speculator beorderten Polizeileute aus 
dem Staunen nicht herauskommen. 
An vier Tagen in der Woche wird nachmittags 
im Ring gearbeitet. Schmeling ſparrt ſeine 
ſechs bis acht Runden in vollem Tempo mit 
drei, vier Partnern, die nichts zu lachen haben. 
Mancher von ihnen ift nicht mehr wieder- 
gekommen, nachdem er einmal mit der unglaub- 


lich harten Rechten des Meiſters Bekanntſchaft 


gemacht hat. Anſchließend wird dann noch ein 
paar Runden lang an den verſchiedenen Geräten 
gearbeitet. 
auch der einſtige Weltmeiſter Gene Tunney zu 
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in Berlin zum Austrag gelangt. 


den zu, daß er Schmeling noch nie in eine! 
jo großartigen Form geſehen habe wit 
diesmal. Auch die Zeitungsleute ſind von 
Schmeling reſtlos begeiſtert. Trotzdem ſtehen 
aber die Wetten vorläufig noch 2:1 für Louis, 
der in Pompton Lakes trainiert und von Zeit 
zu Zeit verkünden läßt, wie er Schmeling an 
22. Juni beſiegen wird. 


Die deutſchen Fußballer wieder 
6 Barts 


Die deutſche Fußball⸗Mannſchaft für die Welt- 
meiſterſchaft traf am Mittwoch wieder auf dem 
Gare du Nord in Paris ein. Diesmal hatten 
20 Spieler von Aachen aus die Reife angett” 


ten, von den für die Weltmeiſterſchaft gemelde 


ten fehlen nur Jatob und Peſſer. Auch Kişin 
ger befindet ſich wieder in Paris, doch wird er 
nicht eingeſetzt. Linneman erklärte, daß die 


Aufſtellung der Mannſchaft erſt kurz vor dem 


Spiel bekanntgegeben werden würde. Falls das 
Spiel gegen die Schweiz gewonnen wird, kehrt 
die Mannſchaft nicht erft wieder nach Deutſch⸗ 
land zurück, ſondern begibt ſich ſofort nach Lille, 
wo das Zwiſchenrundenſpiel mit Ungarn jteigt 


Boxländerkampf Deutſchlands 
gegen England 

Das überragende Ereignis dieſes Sommers 
im deutſchen Amateurboxſport ift der Länder 
tampf Deutſchland England, der am 2. Jul; 
Die Bor 
bereitungen für dieſes zweite offizielle Treffen 
der beiden Länder ſind in vollem Gange. 


An einem der letzten Tage weilte t Kampfſtätte für die Begegnung iſt die Dietrich⸗ 
Eckart⸗Bühne auf dem Reichsſportfeld aus“ 
Beſuch bei Schmeling. Tunney gab unumwun⸗ | gewählt worden. 


„ u m 


Nr. 130 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 10. Juni 1938 


er Prozeß um die Brauereien 


Staniſlam Jóźwiak freigeiprorhen! 


Der Prozeß gegen St. Jözwiak wurde 
geſtern abgeſchloſſen. Er endete mit einem 
Freiſpruch des Angeklagten und damit, 
aß das Gericht alle von Jozwiak gegen 
Kobylepole und die Oſtrowoer Brauerei 
lowie gegen Dir. Naganowſki und Wal: 
ter Hirſch vorgebrachten Anſchuldigungen 
als erwieſen bezeichnete. 

Die Frage, ob dieſer ganze Prozeß 
einen Zweck hatte, kann mit einem frei⸗ 
mütigen Ja beantwortet werden, denn er 
hat dazu beigetragen, daß die Fronten 
geſchieden wurden und daß vieles aus⸗ 
geſprochen wurde, was ſonſt ungeſagt ge⸗ 
blieben wäre. Die Ausführungen des 
Angeklagten und ſeiner Verteidiger haben 
uns Deutſchen klar vor Augen geführt, 
wie ſtark der Haß gegen alles Deutſche iſt 
EN wie blindwütig dagegen angefämpft 
ird. 


Der Angeklagte wandte ſich in ſeinem 
letzten Wort ſehr ſcharf gegen das „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ und gegen den Schreiber 
dieſer Zeilen, weshalb einiges zur Ent⸗ 
gegnung gejagt werden muß. Herr Jöß⸗ 
wiak befindet fih im Irrtum, wenn er 
behauptet, das „Poſener Tageblatt“ freue 
ſich über den Prozeß. Wir haben im 
Gegenteil mit dem Ernſt und dem Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein von ihm Kennt⸗ 
nis genommen, den man bei derartigen 
uueſsstiden Dingen nur aufbringen 
ann. . a 


Ueber allem ſteht für uns der Aus⸗ 
ſpruch, den Herr Jozwiak in bezug auf 
das Deutſchtum und die deutſchen Braue⸗ 
reien tat: „swöj do swego po swoje“, 
und der beſagt, ein jeder ſolle bei ſeinen 
eigenen Leuten kaufen, der Pole beim 
Polen, der Deutſche beim Deutſchen. Die⸗ 
ſer Ausſpruch bedeutet eine Boykottauf⸗ 
forderung gegen die Deutſchen, und gegen 
dieſe müſſen wir uns wehren. Deshalb 
hat Herr Jozwiak nicht ganz unrecht, 
wenn er ſagt, daß wir den Prozeß für 
Runſere Zwecke auswerten wollen. Wir 
ſind weit davon entfernt, Gleiches mit 
Eleichem zu vergelten, aber wir haben 
als polniſche Bürger ein Anrecht auf die 
Lebensgrundlagen, die uns nicht entzogen 
werden dürfen. Deshalb ſind wir auch 
verpflichtet, unſeren Leſern in aller Aus⸗ 
führlichkeit das zu vermitteln, was in dem 
Beſtreben auf Schmälerung dieſer Lebens⸗ 
grundlagen geſagt wird. Nur inſofern 
ſtimmt es, daß wir den Prozeß für unſere 

wecke auswerten. Wir wollen nicht an⸗ 
nehmen, daß es Herrn Jözwiak unan⸗ 
genehm iſt, wenn ſeine Worte der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung zur Kenntnis gebracht 
werden. Er hat doch während dieſer vier 

rozeßtage mehr als einmal mit großer 
Leidenſchaftlichkeit erklärt, ſein einziges 
Ziel ſei die Bekämpfung und Vernichtung 
des deutſchen Kapitals und des Deutſch⸗ 
tums. Wenn er einen ſolchen Standpunkt 
vor Gericht vertritt, dann müßte er un⸗ 
ſeres Erachtens nur dankbar jein, wenn 
dieſe Anſicht in den breiteſten Bevölke⸗ 
rungskreiſen bekannt und auch die deut- 
. entſprechend unterrichtet 

rd. 


Herr Jozwiak beklagte fih wiederholt 
darüber, das „Poſener Tageblatt“ 
immer wieder alle in ſeinem Beſitz be⸗ 
findlichen Unternehmen aufführt. Wir 
önnen das nicht verſtehen. Er war es 
doch, der die Deviſe: „swöj do swego po 
swoje“ aufwarf und der es ſich alſo da⸗ 
mit verbat, daß die Deutſchen bei ihm 
kaufen oder bei ihm Bier trinken. Han⸗ 

In wir nicht in feinem Sinne und er- 
leichtern wir ihm nicht die Durchführung 
ſeiner — wie er ſelber ſagt — ideellen 

eſtrebungen, wenn wir dazu beitragen, 
aß ein jeder weiß, wohin er gehen ſoll? 

der meint Herr Jozwiak, die Polen 
lten zwar bei den Deutſchen nicht 
kaufen, aber die Deutſchen könnten ruhig 
ihr Geld den Polen bringen? Das wäre 
nn eine ſehr ſonderbare und ſicherlich 
ehr einſeitige Auffaſſung der erwähnten 
evije, gegen die wir Deutſchen als pol- 
niſche Bürger ſchärfſtens Proteſt einlegen 
üßten. Wenn Herr Joßwiak den Kampf 
gegen das Deutſchtum auf ſein Panier 
geſchrieben hat, dann muß er ſich als 
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Schuldſpruch des Gerichts gegen die Kläger 


Am geſtrigen Mittwoch fällte das Gericht, das ſich aus dem Bezirksrichter 


Oſtrowſri als Vorſitzendem und den Bezirksrichtern 


Göralewicz und 


Woöjtowſki als Beiſitzer zuſammenſetzte, das Urteil in dem Prozeß gegen Sta- 
niſtaw Jözwiak. Der Angeklagte wurde von jeglicher Schuld freigeſprochen. 
Die Gerichtskoſten wurden den Klägern auferlegt. 


In der eingehenden Begründung erklärte das Gericht, das Gerichtsverfahren 
habe erwieſen, daß der Angeklagte mit dem beanſtandeten Artikel die polniſche 
Bevölkerung auf die Gefahr der wirtſchaftlichen Ueberflutung durch die deutſche 
Volksgruppe habe aufmerkſam machen wollen. Das Gericht habe es als erwieſen 
erachtet, daß die Brauerei Kobylepole der Brauerei Kunterſztyn gehöre, die wie⸗ 
derum der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei angeſchloſſen fei. Da die Danziger Mt- 
tien⸗ Bierbrauerei in enger Verbindung mit dem deutſchen Konzern Schultheiß⸗ 
Patzenhofer ſtehe und da der Beſitzer von Kobylepole und Kunterſztyn, Ziehm, 
durch ſeine Konzerne zur Wehrabgabe des Dritten Reiches beitrage, täten dies 
auf dieſem Wege indirekt auch die Brauereien Kobylepole und Kunterſztyn. Fer⸗ 
ner ſei das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſe beiden Brauereien 
nicht von der Verwaltung, ſondern vom Beſitzer Ziehm regiert würden. 


Hinſichtlich des Klägers Walter Hirſch habe der Prozeßverlauf unzweideutig 
feſtgeſtellt, daß Hirſch polenfeindlich eingeſtellt ſei. Auch er müſſe von ſeinem in 


Deutſchland befindlichen Vermögen 
rüſtung zahlen. 


erhebliche Summen für die deutſche Auf⸗ 


Selbſt wenn der Wahrheitsbeweis nicht vollkommen erbracht worden wäre, 
dann hätte Jözwiak ebenfalls freigeſprochen werden müſſen, da er von der Wahr: 
heit jeiner Angaben ſubjektiv überzeugt jei und im guten Glauben gehandelt 
habe. — Aus denſelben Erwägungen heraus wurde auch der zweite Angeklagte, 


Sztander, freigeſprochen. x 
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Am geſtrigen vierten und letzten Verhand- 
lungstag gegen Stanijlaw Js wiak, dem 
die Adria, der Bazar, das Café Jôzwiak, der 
Billardſaal in der Grudniaſtraße, das Café 
„Großer Dobjti“ in der Fredry, der Schilling, 
die Gaſtwirtſchaften in Ludwikowo und Puſzezy⸗ 
towo, das Wollgeſchäft an der Ecke sw. Marcin 
und Kantaka und zum Teil der Browar Zwiaz⸗ 
kowy (ehem. Huggerbrauerei) gehören, kam als 
erſter Rechtsanwalt Jzycki,; der Verteidiger 
des Angeklagten, zu Wort. Er erklärte, ſein 
polniſches Gewiſſen habe ihm befohlen, die Ver⸗ 
teidigung zu übernehmen. Die während des 
Prozeßverlaufs vom Angeklagten entworfene 
Silhouette ſei nicht vollſtändig, weshalb er ſie 
ergänzen werde. In Superlativen ſpricht dann 
der Rechtsanwalt über die Fähigkeiten und Ver⸗ 
dienſte des Angeklagten, der im öffentlichen 
Leben eine große Rolle ſpiele und ein Menſch 
mit hohem Streben ſei. Er müſſe fragen, ob 
ſich die Kläger darüber klar geweſen ſeien, daß 
ſie die Klage gegen einen ſolchen Menſchen 
erheben. Er habe den Browar Zwiazkowy 
ohne den Gedanken an perſönlichen Nutzen ge⸗ 
gründet, deshalb könne man auch nicht von 
Konkurrenzgründen ſprechen. Er habe die 
Diplomatie nicht gern, ſondern ſei gerade und 
aufrichtig. Wenn es notwendig ſei, könne er 
auch mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen. 
Jôzwiak fei intelligent genug, um einen Ar- 
tikel verfaſſen zu können, der keine Handhabe zu 
einer Klage gegeben hätte. Er ſei aber ſo auf⸗ 
richtig, daß er offen ausſpreche, was er denke. 
Sein Beſtreben ſei geweſen, Alarm zu ſchlagen 
und die Polen zu wecken. 1 

Wäre das, jo fragt der Rechtsanwalt, was 
hier in Polen mit dem deutſchen Kapital ge⸗ 
ſchehe, in Deutſchland möglich, wäre es denk⸗ 
bar, daß dort polniſches Kapital eine derartige 
Klage anſtrenge? Man dürfe nie vergeſſen, 
daß die Polen hier im Lande die Herren ſeien. 
Es handele ſich hier nicht um eine perſönliche 
Angelegenheit des Herrn Jözwiak, jondern um 
eine Angelegenheit der ganzen polniſchen Bevöl⸗ 
kerung. Der Angeklagte habe nur einen Aus⸗ 
ſchnitt aus der Tätigkeit des deutſchen Kapitals 
beleuchtet, das nur das eine Ziel habe, alles zu 
beherrſchen und alles Polniſche zu unterdrücken. 
Beide Kläger maskierten ſich, der eine hinter 
ſeinem Polentum, der andere hinter ſeiner 
Loyalität. Es handele ſich um eine maskierte 
Redoute der deutſchen Induſtrie, doch ſei zum 
Glück Herr Jözwiak auf den Plan getreten. 

Rechtsanwalt Jaycki hält es für richtig, auch 
gegen das „Poſener Tageblatt“ zu Felde zu 


logiſch denkender Menſch ſagen, daß ſich 
dieſes Deutſchtum nicht widerſpruchslos 
wird auf die Schlachtbank führen laſſen, 
nur weil es Herrn Jözwiak fo in den 
Kram paßt. Wir wollen nicht den Kampf, 
aber wenn er uns aufgezwungen wird, 
dann werden wir ihm nicht aus dem 
Wege gehen, denn — und das darf Herr 
Jozwiak nie vergeſſen — wir find pol- 
niſche Bürger, die immer ihren Pflichten 
nachkommen und ebenſo ein Anrecht auf 


die Daſeinsbedingungen haben, wie Herr 
E. Petrull. ` | gen widerſprechenden Ausführungen wandte fiğ 


Jöozwiak jelber. 
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ziehen und behauptet, deſſen Berichte über den 
Prozeß ſeien tendenziös gehalten, was unzu⸗ 
läſſig fei. Das Blatt jei der „Oredownik“ 
(Beſchützer, Fürſprecher) der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie in Polen, denn es führe immer wieder alle 


im Beſitz des Angeklagten befindlichen Unter⸗ 
nehmen auf. Der Rechtsanwalt vergaß aber 
anzuführen, daß es die hehrſte Aufgabe des 
„Poſener Tageblatts“ iſt, Fürſprecher des ge⸗ 
ſamten Deutſchtums in Polen zu ſein. 


In feinen weiteren Ausführungen erklärt dei 
Verteidiger, in Deutſchland gingen die Gelder 
der einzelnen Wirtſchaftszweige für die Auf⸗ 
rüſtung über die Fachſchaften. Da der Kläger 
Hirſch Kapitalien in Deutſchland beſitze, leiſte 
auch er Beiträge für dieſe Rüſtung. Mit ſei⸗ 
nen Ausſagen vor Gericht habe er verſucht, allen 
Sand in die Augen zu ſtreuen. Seine Ausſagen 
ſeien wenig wert und man könne ihn nicht als 
Zeugen bezeichnen, auf den man ſich ſtützen 
könne. Sein Beſtreben ſei es, ſeine Kapitalien 
in Deutſchland zu vergrößern, denn ſein Herz 
ſei jenſeits der Grenze, hier in Polen weile er 
nur formell. Man habe behauptet, Hirſch ſäße 
im Konzentrationslager, wenn die gegen ihn 
vorgebrachten Vorwürfe wahr wären. Das be⸗ 
ſage gar nichts, denn viele Menſchen weilten 
nicht im Konzentrationslager, obgleich ſie nichts 
wert ſeien. Ein Menſch wie Herr Hirſch, der 
Polen verachte, dürfte hier nicht weilen. Er 
habe dennoch den Mut, vor ein polniſches Ge⸗ 
richt zu gehen. Herr Jöswiak habe es nicht 
nötig, den Beweis zu erbringen, daß ſeine Be⸗ 
hauptungen 100prozentig wahr ſeien. Es ge⸗ 
nüge, wenn er ſubjektiv davon überzeugt ſei. 
Moraliſch habe Herr Jözwiak ſeine Sache ge⸗ 
wonnen. Er habe das getan, was ihm ſein 
polniſches Gewiſſen diktiert habe. Das, was die 
Kläger getan hätten, müßte vor ein National⸗ 
gericht kommen, wie man es drüben in Deutſch⸗ 
land tue. Selbſt wenn der Angeklagte ver⸗ 
urteilt werden ſollte, werde er ſich nicht ändern. 


„Die Deutſchen müſſen 
! vernichtet werden“ 


Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Celichowſti, hielt einen wiſſenſchaftlichen, 
ſtark ins Politiſche gehenden Vortrag. Der Pro⸗ 
zeß ſei deshalb intereſſant, weil die Folgen 
ganz unabhängig vom Urteilsiprud groß fein 
werden. Der Prozeß werde auch in der Zu⸗ 
kunft eine große Rolle ſpielen, weil er viele 
Verhältniſſe in Weſtpolen beleuchte und weil 
viele Menſchen nicht begriffen hätten, was ge⸗ 
ſpielt werde. Diejenige Tat jei nicht ſtrafwür⸗ 
dig, die im Intereſſe der Nation liege. Die 
Grundlage einer jeden Handlung ſei die Frage 
der Nationalwirtſchaft. Eine ſtarke 
nütze nichts, wenn die Wirtſchaft vom Gegner 
beherrſcht werde. In Deutſchland könne man 
beobachten, das alle Bemühungen darauf ge⸗ 
richtet ſeien, die Wirtſchaft zu beherrſchen. 


Die dort betriebene Politik (der Rechts⸗ 
anwalt nannte ſie Sudetismus) richte ſich 
nicht nur gegen die Tſchechoſlowakei, jon- 
dern gegen alle Staaten, die der Expan⸗ 
ſionsbeſtrebung entgegenſtänden, alſo auch 
gegen Dänemark und ſelbſt gegen Polen. 


Deshalb müßte jeder, der einen Kampf um die 
Nationaliſierung führe, vom Staat geſchützt 
werden. Wenn das Wirtſchaftsleben vom Aus⸗ 
land abhängig ſei, dann wirke ſich das auf 
den ganzen Staat aus. In Pommerellen ſeien 
viele polniſche Koloniſten in deutſche Abhän⸗ 
gigkeit geraten und das einzige Beſtreben der 
Deutſchen ſei, ſich alles untertan zu machen. 

Heute ſei es erwieſen, daß jedes ins Land 
hereinkommende Kapital eine Gefahr darſtelle. 
Hier vor Gericht ſei darauf hingewieſen worden, 
in welcher Blüte heute Deutſchland ſtehe. Man 
habe vergeſſen, hinzuzufügen, daß Deutſchland 
mit fremdem Kapital aufgebaut worden ſei, das 
aber der Staat geliehen habe. Die Erfahrungen 
hätten gelehrt, daß Anleihen von Staat zu 
Staat aufgenommen werden könnten, daß aber 
die Bürgerſchaft ſelber kein Geld leihen dürfe. 
Das Kapital ſei rückſichtslos, es jange unbedenk⸗ 
lich alle Säfte aus einem Lande aus. 

Auch die Aufnahme franzöſiſchen Kapitals 
fei gefährlich, doch wie groß fei erit die Ge- 
fahr, wenn ſich das Kapital in den Händen 

eines Staates befinde, vor dem fih Polen 
ſchützen müſſe. Doppelt groß ſei die Gefahr, 
wenn es ſich um Kapital von Angehörigen 
einer Volksgruppe handele, die in einem 
fremden Staat lebe. Es ſei abwegig, die⸗ 
jenige Induſtrie polniſch zu nennen, die, 
zwar in Polen liegend, polniſchen Bürgern 
fremder Volkszugehörigkeit gehöre. 


Er, der Verteidiger, wolle es gern anerkennen, 


daß der Kläger Hirſch ein Patriot ſei. Er ſei 
aber nicht polniſcher, ſondern deutſcher Patriot. 
Nach dieſen, allen wirtſchaftlichen Erfahrun⸗ 


ſei. 


Armee 


der Rechtsanwalt Dr. Celichowſki den deutſch⸗ 
polniſchen politiſchen Beziehungen zu. Er be⸗ 
hauptete, daß das gegenwärtige beſſere Verhält⸗ 
nis nur eine Politik der Leiter beider Staaten 
Dieſe Politik mache aber die nationalen 
Beſtrebungen nicht hinfällig, die durch papierne 
Abmachungen nicht verhindert werden könnten. 
Es ſei wohl möglich, daß die Politiker die An⸗ 
ſicht vertreten, daß die Gefahr augenblicklich ge⸗ 
bannt ſei, für ihn ſelber aber ſei es klar, daß 
hinter den Patten etwas anderes ſtehe. 

In Deutſchland fei heute die Loſung: „Ein 
Volk, ein Reich, ein Führer!“ maßgeblich, ſie be⸗ 
ziehe ſich aber nicht nur auf die Grenzen des 
Reiches, ſondern auch auf alle außerhalb 
Deutſchlands lebenden Deutſchen. Wiederholt 
habe ſich der Chef der deutſchen Regierung als 
Führer der deutſchen Nation bezeichnet, von der 
noch 10 Millionen (Intereſſant wäre es, zu er- 
fahren, woher Rechtsanwalt Dr. Celichowfki 
ſeine Informationen über die Zahl der im Aus⸗ 
land lebenden Deutſchen geſchöpft hat und auf 
welcher Statiſtik er aufbaut.) außerhalb der 
Grenzen lebten. Unter dieſen 10 Millionen be⸗ 
fänden ſich auch, wenn man den deutſchen An⸗ 
gaben Glauben ſchenken wolle, 1,2 Millionen in 
Polen. Alle ſeien in der Idee „Ein Volk“ 
vereint. 

Weil die Deutſchen auf dieſer nationalen 
Grundlage ſtänden, ſeien ſie Feinde der pol⸗ 
niſchen Nation und müßten vernichtet wer ; 


den. 

Der Verteidiger nme eine 7 
ziger Frage zu und erklärte, ute 
offiziell ein Gau der NSDAP. Nicht der Senat 
ſondern der Gauleiter regiere dort. Das Dan⸗ 
ziger Kapital ſei ebenſo dem Willen des Chefs 
der deutſchen Regierung untergeordnet wie 
jedes andere deutſche Kapital. Danzig ſei heute 
de facto ein Teil Deutſchlands und werde vom 
Führer der deutſchen Nation regiert. 

Wenn man alſo, jo ſchlußfolgerte der Rechts 
anwalt, die Angehörigen der deutſchen Nation 
und das deutſche Kapital bekämpfen müſſe, dann 
könne dieſer Kampf nicht rechtlos ſein. Polen 
lebe zwar formell im Frieden, de facto aber in 
einem ſchweren Kampf. In dieſem Kampf müſſe 
ein jeder das Recht beſitzen, das jedem Soldaten 


zuſtehe. AR 
Kobylepole fei 100prozentig deutſch, Hirſch fet 


in der Ideenwelt Hitlers befangen. Man dürfe 


es nicht dulden, daß ſich Kapital und wirtſchaft⸗ 
licher Einfluß in ſolchen Händen befänden. Was 
würde geſchehen, ſo fragte der Rechtsanwalt, 
wenn es zu Auseinanderſetzungen mit dem weſt⸗ 
lichen Nachbar käme. In Deutſchland ſei es 
offenſichtlich, daß dort alles darauf abgeſtellt 
ſei, aus dem Volk eine einzige große Armee zu 


machen. 
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Foriſetzung des Jozwial⸗Brozeſſes 


Aus Poſen und Pommerellen 
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„Juden und Deutſche 
ſtören den Frieden“ 


In dieſelbe Kerbe wie der Rechtsanwalt des 
Angeklagten ſchlug auch der zweite Sachwalter 
des Klägers Naganowſki, Rechtsanwalt Mar⸗ 
ſzalik⸗Gneſen. 7 d 

Dieſer erklärte, zwei Nationen ſeien es, 
die den Frieden in Europa ſtörten. Das 
ſeien die Juden und die Deutſchen. Die 
Juden deshalb, weil ſie glaubten, ſie ſeien 
die erwählte Nation, und die Deutſchen des⸗ 
halb, weil ſie glaubten, ſie ſeien ſo mächtig, 
daß ſie die ganze Welt beherrſchen könnten. 

Dennoch ſei es notwendig, nicht den Maßſtab 
zu verlieren und nicht jemanden deshalb zu 
ſchädigen, weil er einer dieſer Nationen ange⸗ 
höre. Wenn auch Hitler an dem Hirngeſpinſt 
des Naſſengedankens erkrankt jei, jo. wiſſe man 
doch nicht, was in der Zukunft ſein werde. 

Der Rechtsanwalt wandte ſich dann der Frage. 
des ausländiſchen Kapitals in Polen zu. und 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen 
gab der Rechtsanwalt einen chronologiſchen 
Ueberblick über das Verhalten des Angeklagten 
Söozwiat. Dieſer habe ſchon im Jahre 1934 auf 


einer Verſammlung in Inowroclaw erfahren, 


daß die Brauerei Kobylepole Danziger Kapi⸗ 
tal beſitze. Dennoch habe er bis zum Januar 
1937 von dieſer Brauerei für ſeine Unternehmen 
Bier bezogen. Mit dem Augenblick der Grün⸗ 
dung des Browar Zwiazkowy habe er den Bier⸗ 
bezug bei Kobylepole eingeſtellt. Da er nun 
eine eigene Brauerei beſaß, ſei dieſes Verhalten 
nur natürlich. Der Angeklagte dürfe dann aber 
nicht von ideellen Beweggründen ſprechen. Am 
23. Januar 1937 habe die Brauerei Kunterſztyn 
den Verſuch unternommen mit Jözwiak eine Či- 


i nigung zu erzielen. Kurze Zeit darauf ſei der 


beanſtandete Artikel erſchienen. Wenn man 
alles in Betracht ziehe, was vor Erſcheinen dte- 


erklärte, Polen könne ſich dieſes Kapitals nicht] les Artikels geſchehen jei, dann ſohe man, wo 


auf dem Wege der Revolution, ſondern auf dem 
Wege der Evolution entäußern. Wenn man 


den revolutionären Weg einſchlagen wollte, 


dann würde man traurige Erfahrungen machen. 
Polen beſitze eine halbe Million regiſtrierter 
Arbeitsloſer, denen keine Beſchäftigung gegeben 
werden könne, obgleich in Polen kein Mangel 
an Arbeit ſei. Die Einſchaltung dieſer Arbeits⸗ 
loſen in den Arbeitsprozeß jet unmöglich, weil 
Polen kein Kapital beſitze. Deshalb dürfe man 
demjenigen nicht gram ſein, der Geld ins Land 
bringe und Arbeitsloſen Beſchäftigung gebe. 


Leszno (Liſſa) ; i 

eb. Imkerverein Liſſa und Umgegend. Vom; 
26. bis 28. Juni findet in Wilkowice ein 
Bienenzuchtkurſus ſtatt. Es wird be⸗ 
ſonders die Königinzucht berückſichtigt werden. 
Für Mitglieder iſt die Teilnahme gebührenfrei, 
Nichtmitglieder zahlen für den dreitägigen Kur⸗ 
jus 3 34 
führer des Vereins, Lehrer Schmädicke, Li⸗ 
powa 20 bis zum 15. Juni entgegen, Nähere 
Auskunft über Reihenfolge der Vorträge un 


praktiſchen Uebungen wird bei der Anmeldung 


ertett. ei „ne 
Nowy Tomyśl ( Neutomiſchel) 


an. Feuer durch Blitzſchlag. Bei dem letzten 


Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Landwirts Walkowiak in Lubichowo und 
zündete. Die Scheune und ein angrenzender 
Stall wurden vollſtändig eingeäſchert. Das 
Vieh und zwei Maſchinen konnten gerettet wer⸗ 
gen; alle anderen Gegenſtände wurden ein 
Raub der Flammen. Zwei Feuerwehren aus 
den benachbarten Ortſchaften verhüteten wei⸗ 
teren Brandſchaden. 


Odolanów (Adelnau) 
Der letzte Jahrmarkt tand den früheren 


an Umfang nach, da der Mani- und Klauen⸗ 


jenge wegen der Auftrieb von Vieh unter⸗ 
ſagt war. Auf dem Krammarkt herrſchte 
reger Betrieb. Auch zahlreiche Taſchendiebe 
hatten ſich eingefunden, denen jedoch die Po⸗ 
lizei ſcharf auf die Finger ſah. So wurde ein 

r Ryſzard Skowrofiſti aus Kaliſch ge- 
fapt, als er dem deutſchen Staatsbürger Joſef 
Bachmann die goldene Uhr ſtahl. 


aus Kaliſch bei Taſchendie pſtählen gefaßt und 
verhaftet. i, 
Strzelno (Sfreíno) 

ü. Einen Soldaten geſteinigt. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Sierakowo und Miroſtawice 
ſpielte ſich am erſten Pfingſttage eine blutige 
Szene ab. Dort wurde der Soldat Jozef 
Nowak von einem Thorner Regiment, der 
auf Urlaub weilte und mit ſeiner Verlobten 
aus Goleje wo vom Tanzvergnügen heimkehrte, 
von verwilderter Dorfjugend verfolgt und der⸗ 
artig mit Steinen beworfen, daß er mit 


ſchweren Kopf- und Körperverletzungen bln- | 


tend und bewußtlos auf der Straße liegen 
blieb. Das Mädchen lief zum Gutsbeſitzer 
Zakrzewſki, bei dem ſich ein Hauptmann aus 
Thorn zu Gaſt befand. Unverzüglich begab 
ſich der Offizier mit ſeinem eigenen Kraft⸗ 
wagen an den Tatort und brachte den ſchwer 
verletzten Soldaten nach Thorn ins Franken 
haus. Vier Perſonen wurden bereits hinter 
Schloß und Riegel geſetzt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Steine 1 bis 3½ Kilogramm 
wogen. Sie werden als Beweis material fitr 
die Gerichtsverhandlung dienen. 
Zbaszyh (Bentiſchen) : 

= Konfirmation. Am 2. Pfingſtfeiertag 
fand in der hieſigen evangeliſchen Genezareth⸗ 
kirche die Prüfung der diesjährigen Konfir⸗ 
manden, 9 Knaben und 19 Mädchen, ſtatt. Ihre 
feierliche Einſegung und erſtmalige Beteiligung 
am heiligen Abendmahl erfolgt am nächſten 
Sonntag, dem 12. d. Mts., vorm. 10 Uhr. 

=Æ Ausflug. Die hieſige Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher 


Katholiken veranſtaltet 


Anmeldungen nimmt der Kaſſen⸗ 


Weiter 
wurden Marian Wozniak und Adam Pawlak 


die Triebfeder für das 
liege. , ; ; 
In allen Wirtſchaftszweigen Polens befinde 
ſich ſehr viel deutſches Kapital. Polen wäre. 
glücklich, wenn es die nationalen Minderheiten 
nicht hätte. Aber was ſolle es mit ihnen be⸗ 
ginnen? Es müſſe ſich damit abfinden, daß die 
Minderheiten und deutſches Kapital vorhanden 
ſeien. ; 

In einer kurzen Replik erklärte Rechtsanwalt 
Nowicki, Walter Hirſch fühle ſich nicht als 
Deutſcher beleidigt, ſondern als polnih- Bür⸗ 


Verhalten Jôzwiaks 


Bombenattentat auf einen Geiſtlichen 


ger, der durch die von Jozwiak erhobe en Vor- 


würfe aus den Reihen der Bürger ausgeſtoßen 


werde. 


% Der Angeklagte Jozwiak benutzte das letzte 


Wort zu einer ſcharfen und in erregter Form 
vorgebrachten Anklage gegen das Deutſchtum. 
Er meinte, es handele ſich nicht um ſeine Ver⸗ 
urteilung, ſondern um die Erlangung eines 
moraliſchen Zeugniſſes für die Kläger, das die⸗ 
ſen ſehr notwendig ſei. Nur der Staatsanwalt 
könne in dieſe ganze Angelegenheit Licht brin⸗ 


einigung (Konföderation) zuſammengeſchloſſen, 
deren Führer man nicht kenne, deren Soldaten 
man aber ſehe. Dieſe Vereinigung werde ſicher⸗ 
lich von. Gauleiter Bohle von Stuttgart aus 
geleitet. Er — der Angeklagte — glaube, daß 
er einen berechtigten Kampf führe. 


Der Angeklagte Jözwiak unternahm dann 
einen Ausfall gegen das „Poſener Tageblatt“. 
Dieſes Blatt empfinde über den Prozeß die 
größte Freude und ihr auf der Berichterſtat⸗ 
terbank ſitzender Schriftleiter werte den Pro⸗ 
zeß für die eigenen Zwecke aus. Bei dem 
Zwiſchenfall zwiſchen ihm, dem Angeklagten, 
und dem Rechtsanwalt der Gegenſeite (ge⸗ 
meint iſt der Zuſammenſtoß nach Einbrin⸗ 


gung des Antrages auf Vorladung des Va⸗ 
ters des Angeklagten als Zeugen) habe die⸗ 


ſer Schriftleiter die reinſte Freude empfun⸗ 
den und dann in ſeinem Blatt die Früchte 
aus dieſem Zwiſchenfall geerntet. 


Nachdem der Angeklagte feſtgeſtellt hatte, daß 
er ſeine Tochter unbedenklich einem Deutſchen 
zur Frau geben würde, wenn dieſer erklärte. 


daß er ein guter polniſcher Bürger ſei, ſchloß 


er mit der Bemerkung, ſeine Vexurteilung 
würde alle Nationaliſten vom Kampf gegen 
das Deutſchtum abſchrecken. 


Eine verdächtige Perſon wurde verhaftet 


zwiſchen der Kirche und der Propſtei be- 
findet, eine Bombe. Die herbeieilenden Dorf⸗ 


Dieſer Tage war das ruhige Dorf Chynow 
im Kreiſe Oſtrowo, der Schauplatz eines ge⸗ 
meinen Bombenattentats auf den dortigen 
Propſt Sylweſter Konieezny. Zum 
Glück wurde der Propſt dabei nicht verletzt. 


K 


am nächſten Sonntag einen Ausflug nach 
Deutſchböhmiſch (Czeſti ſtare). Treffpunkt der 
Teilnehmer um 1.30 Uhr mittags vor dem Ver⸗ 
einslokal Fellner. 
` £ Seuchenherd. 
ſeuche ift nun auch auf dem Rittergut Beltin, 
Beſitzer von Wentzel, ausgebrochen und amtlich 
feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen Sperr⸗ 
maßnahmen ſind ſofort getroffen worden. 


' Miedzychöd (Birnbaum) E 
hs. Konfirmation. Am 2. Pfingitfeiertage, 
konfirmierte Herr Paftor Müller⸗Birnbaum in 
Lewitz Hauland 11 Knaben und 3 Mädchen. 
Die Feier begann um 9 Uhr vormittags und 
wurde durch Poſaunenmuſik und Kirchenchor 
verſchönt. x% 
. Pakość (Paloſch) ; ; 
Wiuſikaliſche Feierſtunde 
Der Bromberger Bachverein, der neben ſeinen 
Aufgaben im Oratorienfach eine beſondere Mij- 
ſion darin ſieht, den deutſchen Volksgenoſſen in 
den kleineren Städten der näheren Umgebung 
Brombergs durch die Einrichtung von muſikali⸗ 
ſchen Feierſtunden Werke guter deutſcher Kir⸗ 
chenmuſiker zu bieten, wird am kommenden 
Sonntag, 12. Juni, nachm. 4 Uhr in der neuen 
evangeliſchen Kirche in Pakoſch eine ſolche 
Feierſtunde veranſtalten. Der Bachverein wird 
in einer Stärke von 36 Sänger und Sängerin⸗ 
nen die Neife nach Pakoſch unternehmen und 
den Hauptteil der Vortragsfol e beſtreiten. Ne⸗ 
ben Kompoſitionen zeitgenöſſiſcher Meiſter wird 
er Bachſche CThoralſätze und Abendlieder von 
Vach und Reger zu Gehör bringen. Georg 
Igedeke, der Dirigent des Bachvereins, ſpielt 
außerdem auf der kleinen neuen Orgel Stücke 
von Bach und Reger. Die Sopraniſtin Renate 
Hentzelt wird Arien und geiſtliche Lieder von 
J. S. Bach, u. a. die herrliche Arie „Mein gläu⸗ 
biges Herze frohlocke“ aus der bekannten 
Pfingſttantate „Alſo hat Gott die Welt geliebet“ 
vortragen. Fräulein Hentzelt, die ihre geſang⸗ 
liche Ausbildung in Deutſchland genoſſen hat 
und beſonders in der letzten Zeit durch die Let- 


Die Maut⸗ und Klauen⸗ 


be wohner fanden noch eine glimmende Lunte 


und die verſtreuten Teile der Bombe. Die 


ſofort benachrichtigte Polizei konnte bald 


darauf auch eine Perſon verhaften, die im 


Verdacht; ſteht, das Attentat ausgeführt zu 


haben. Die verabſcheuungswürdige Tat hat 


überall ſchärfſte Verurteilung gefunden. 


ſofort die Polizei alarmierten. Da die Unter: 


tung von Singwochen in unſerem Gebiet bekannt 


geworden ijt, erfreut ſich auch als Soloſänge rin 
eines guten Rufes. 


Alle Freunde und Gönner des Bachvereins. 


find zu dieſer Veranſtaltung herzlich. eingeladen. 
Der Eintritt ift frei. Ta dem Bachverein durch 
die Reiſe erhebliche Koſten entſtehen, gebe jeder 
am Ausgange ein frohes Opfer. 


Chojnice (Konitz) 


ei. Vootsunſall. Am eriti Pfingſtfeiertag er⸗ 


eignete ſich auf dem Charzytower See ein tra⸗ 
giſcher Bootsunfall. Ein Paddelboot, das mit 


Vermutlich liegt Raubmord vor. 


Gründe dieſes Verbrechens bis jetzt unbekannt. 
ng. Sitzung des Provinzial⸗Landtags. In 


La 2 S 5 K RATES * % Ir >y * * 
drei jungen Leuten beſetzt war, kenterte plötzlich. 
Zwei der Inſaſſen konnten durch ein Paddel⸗ 
boot der Pfadfinder gerettet werden, während 

Die Leiche konnte bisher 
nicht gefunden werden. 
Wioclawek (Wloclawef) 3 
ng. Kampf mit einem Dieb. Zu einer 


Schießerei kam es in der Tarnowſfkaſtraße. 
Kine vom Dienſt zurückkehrende Kriminalbeamte 


der dritte ertrank. 


ießen | 
ſtändigen Wohnſitz hat. Der Bandit ſtellte ſich 
in eine Haustür und ſchoß auf die Beamten, die 
das Feuer erwiderten. W. erhielt dabei einen 
Schuß in den Unterleib und befindet ſich jetzt 


im hieſigen Krankenhaus. 


Lipno (Ch¹j,qũ. ne 
ng. Raubmord. Bisher unermittelte Tätet 


fen Gegenſtand auf den Kopf ausgeführt, wo⸗ 
durch ein Schädelbruch herbeigeführt wurde. 


Toruń (Thorn) a ee 
Geheimnis voller Mor dverſuch 
In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
ſpielte fid im Dorf Lazyn im, Kreiſe Thorn eine 


blutige Mordtat ab. Aus bisher unerklärlichen. 


Gründen drang ein unbekannter Täter in die 
Wohnung der 38jährigen alten Martha Herter, 
der Beſitzerin der dortigen Molkerei, und ſchlug 
ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den 
Kopf. In beſorgniserregendem Zuſtand wurde 
die Ueberfallene in ein Krankenhaus nach 


Thorn gebracht. Der Ueberfall war zufällig um 


3 Uhr nachts von Nachbarn entdeckt worden, die 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſind die 


der letzten Sitzung des Provinzial⸗Landtags 


unter Vorſitz des Vizewojewoden Szezepanſki 
wurden u. a. die Haushaltspläne für 1938/39 
der Stadt Wfoclawek ſowie der Kreiſe Nie⸗ 


ſzawa, Lipuo, Rypin und des Seekreiſes ange⸗ 
nommen. x ’ 


Koscierzyna (Berent) 


Ing. Sitzung des Kreistages. In der letzten 
des Kreistages wurde beſchloſſen, von - 

der „Pauſtwowy Bank Rolny“ eine Anleihe in 

aufzunehmen, Alsdant 


Sitzun 


Höhe. von 100.000 31 
wurde an Stelle des bisherigen Kreistagsmit⸗ 
gliedes Alexander Schwarz Pfarrer Alfons 


Poſener Tageblakt, Freitag, den 10. Juni 1938 $ 


Wabrzezno (Brieſen) i 


gen: Das hieſige Deutſchtum ſei in einer Ber- | 


erfüllt. Bekanntlich ſollte auf dem Terrain gi 


hier plötzlich auf den ſchon lange ge⸗ 
uchten Dieb Zygmunt Woenkak, der keinen 


\ nert N ` Świecie Schwetz) 
ermordeten den 45jährigen Landwirt Konrad : 
Golshiemfti in Szerberkowo. Die Tat | 
wurde durch mehrere Schläge mit einem ſtump⸗ 


Kreuzotter hat 
75 Groſchen ausgeſetzt. 


Gdynia (Gdingen); A 
U 


die Leftüre. feiner A eee e 1 


Kwiatkowſki zum Mitglied der Renijionsr 
kommiſſion beſtellt. 

ng. Ein Opfer ſeines Berufes. Auf der Sta 
tion Lipowa, Bahnlinie Gdingen— Brom, 
berg, geriet der 26jährige Bremſer Franciſzel 
Welniak aus Kapusciſto bei Bromberg 
durch vorzeitiges Abſpringen vom Zuge unter 
die Räder. Er wurde fofort ins Berentet 
Krankenhaus überführt, wo ihm ein Bein ober“ 
halb des Knies amputiert werden mußte. 


L e e 


Wieder vorgetäuſchter Ueberfall? 1 8 

Der Poſtbote Wackaw Topotemikt 

erſtattete dem hieſigen Polizeipoſten “tedung 
von einem um 8 / Uhr morgens auf ihn aus- 

geführten Raubüberfall. Als er mit ſeinem 
Rad mit der Poft unterwegs war und fih auf 
der Chauſſee im Walde zwiſchen Briefen und 
Nie dzwiedz —Dabowa Lata befand, fielen ihn 
zwei Männer an, deren einer ihm einen Schlag 
ins Geſicht verſetzte, ſo daß er vom Rade in 
den Straßengraben ſtürzte und momentan 
be wußtlos liegen blieb. Die Wegelagerer er 
brachen dann den Poſtſack und raubten 1850 > 
in Banknoten und Münzen. T. trug leichte 
Verletzungen am Kopf davon und beklagg 
einen ausgeſchlagenen Zahn. Die Polizei 
ging der Meldung ſofort nach, kam dann abet 
zu der Anſicht, daß der ganze Überfall höchſt? 
wahrſcheinlich vorgetäuſcht ift. Weitere Un⸗ 0 


ſuchung iſt im Gange. 50 
Wejherowo (Neuſtadt) “= 


>. geine Eröffnung ; rA 
der neuen Badeanſtat 

- po, Die Hoffnung, in dieſem Sommer in Ne 
itadt in der neuen Badeanſtalt ein erfri⸗ t 
ſchendes Bad nehmen zu können, hat ſich nicht ke 


ſchen dem Lehrerſeminar und der Polizeitom . 
mandantut ein Badebaſſin errichtet werden. u 
dieſem Zweck wurde das im Beſitz der Fran 
Brandenburg befindliche Terrain von der Stadt 
angekauft. Bereits im Herbſt vorigen Jahren 
wurde mit der Ausſchachtungsarbeiten begon? 
nen und wenn es die Witterung geſtattete, a 


r 


im Winter fortgeſetzt, damit beſtimmt in Jum 


die Eröffnung des Schwimmbades erfolgen 
könnte. Auch wurden im Qnellengebiet des 
nahen Stadtwaldes mehrere Brunnen errichtet. 


die das nötige Waſſer für das Baſſin liefern 


jollen. Leider find die Arbeiten aus unbefant#® > 


ten Gründen feit dem Frühjahr eingeſtellt a 


worden. Die Bewohner der Stadt werden alſo 


wie früher noch in dieſem Sommer ihr Bad *. 
im Redafluß nehmen müſſen. : a ni 


Starogard (Stargard) ga 

ng. Großfener auf dem Lande. Bei dem De 
figer Helmut Kreſin in Semlin brach ein 
Feuer aus, Wodurch das Wohnhaus, der 7A 
und die Scheune mit ſämtlichen Maſchinen und 
Vorräten ein Naub der Flammen wu Die 


* 


Feuerwehren aus Semlin, Krangen, Kleſchlan 
und Lindenhof ſtanden dem Feuer krotz größte! 


Anſtrengung bei dem ſtarten Winde machtlos 
gegenüber. Ter Schaden beträgt über 15 000 fl. 
Die Urſache des Brandes ift noch nicht geklärt 

ng. Ein dreiſter Einbruch wurde bei dem För“ 


ſter Krencki in Neuhof verübt. Bisher un“ 


ermittelte Diebe drangen in den Keller, ; 
fie die ſchweren Gitter des Fenſters rr 1 
fh 


und ſtahlen Fleiſch und Wurſtwaren. ſowſe 


dere Sachen. s 


ne. Dicbese und Hehlerbande hinter Sed 
und Riegel. Der Polizei gelang es, eine De 
bes⸗ und Hehlerbande zu verhaften. Bisher tonw 
ten ihnen 9 Einbrüche nachgewieſen werden. 
bei denen fie Waren im Werte von ungeſaht 
10 000 zi erbeuteten. Das Haupt dieſer Bande 


waren ein gewiſſer Bronijlaw Ziel u 


nd 
Mitolaj Fiderczuk, beide ohne feſten Wohn 
Weiter wurden Wincenty Nach. Jozef ö 
brandt aus Diemno, Marcin Kotlewſei md 
deſſen Ehefrau aus Groß⸗Sibſau, Wojciech A 
cala und deſſen Frau aus Busnia und T 
aus Żura feſtgenommen. 
Teze w N aan wá 225 
„Tragiſcher Tod. Die Beſizersfran Helen 
mio 11595 aus Turza Erg ein Torfloch 2 
und ertrank. Erſt nach längerem E 
konnte man die Landwirtsfran nur noch al? 
Leiche bergen. ZN S 9 
Lidzbark (Lautenburg ) 
„Kreuzotterplage. In dieſem Jahre find MM 
den a Waldungen p T a 
zu einer Plage geworden. Für das Töten einen 
tter Hat der Magiftrat eine Prëmte 007 


` 
* 


3 


bo. 12 Sühne. Dem Arbeiter Nikolas Wo: 
las in Othöft wurde der 12. Sohn n 
Der Miniſterpräſident hat aus dieſem Anlof 7 
die Patenſchaft bei der Taufe zugeſagt. a 


855 
PE 
nA 


Das Rem ER 


eines jeden Reiſenden ift jein Anlpruch auf 5 


überall in Hotels und Leſehallen das 
Poſener Tageblatt“. 


Ne. 130 


deutsch · italienischer 
Seehäfenausgleich 


AN den Abmachungen. die Ende Mai zwi- 
Schaft Deutschland and Italien über die wirt- 
teiche chen Folgen der Vereinigung Oester- 
Verdi mit dem Reich getroffen worden sind, 
achtet ein Seelafenausgleich besondere Be- 
mgeblſe In der ausländischen Kritik spielten 
Weg che deutsch-italienische Spannungen 
Hafen, der künftigen Stellung des Triester 
day m eine besondere Rolle. Den Gerüchten, 
zwi es hierüber zu Meinungsverschiedenheiten 
à schen den Regierungen in Berlin und Rom 
$ den mmen sei, wird jetzt durch die betreffen- 
Schaft. seln des deutsch-italienischen Wirt- 
tsabkommens der Boden entzogen: Die 
änder werden sich auch in der Be— 
und Förderung ihrer Seehäfen gegen- 
als Freunde, d. h. so behandeln, dass so- 
ie deutschen Nordsee- wie auch die 


eben Mittelmeerhäfen dabei gedeihen 
1. 


kö 
erwähnten Abkommen ist vor- 


tenen. dass alle Vergünstigungen für die 
R en ausserhalb der Eisenbahntarife für eine 


u 
Ussmassnuhmen aufgehoben, die ausserhalb 


Wur veröffentlichten Eisenbahrtarife gewährt 
den ven. Darüber hinaus haben sich die bei- 


Sie k egisrungen gegenseitig zugesagt, dass 
mi eriei Massnahmen treffen werden, die 
Vêre; clbar oder mittelbar die Wirkung der 
g arten Eisenbahntarife beeinflussen 


könnt 


ach bisch mussten bisher die Tarifsätze 
höher den deutschen Seehäfen um 12 bis 15% 


stermincnalten werden als die Tarife von 
ein Grehtschen Bahnhöfen nach Triest, um 
Kit leichgewicht herzustellen. Nach der jetzt 
di offenen Regelung werden, da Oesterreich 
lere es Inland geworden ist, die Tarife von 
10% feichischen Bahnhöfen nach Triest um 
Beel niedriger sein als die nach den deutschen 
igen. Vom 1. Januar ab werden die neuen 
sätze in einem besonderen Heft nieder- 
west sein, dessen Sätze ausführlich beraten 
bin; Yon den Vertretern der beiden Länder ge- 
= worden siad. Durch die Vereinbarung 
Se,,„eTreicht, dass der Anteil der adriatischen 
gels äfen an dem österreichischen Aussenhan- 
verkehr entsprechend den zwischen den 
en Völkern herrschenden freundschaft- 
AN Beziehungen erhalten wird. 
Derenüber dritten Ländern haben sich 
gch schland und Italien gemeinsames Vor- 


Br auf dem Gebiet der Verkehrstarife zu- 


Unzureichende Vorbereitungen zur 
nteeinbringung in Sowjetrussland 


1 at Südrussland beginnt in allernächster Zeit 
dah inbriagung der neuen Ernte und es ist 
"din er begreiflich, dass die Sowietblätter neuer- 
dens dieser Frage grosse Aufmerksamkeit 
th nken, Aus den Berichten der Sowjetpresse 
' A hervor, dass man in den massgebenden 
l Vorbe” ‚sehr beunruhigt darüber ist, dass die 
ichr eitungen zu den Erntearbeiten in den 
Vie qussten Getreidegebieten der Sowjetunion 
tusgje um stark im Rückstande sind. In Süd- 
in „and soll die Einbringung der neuen Ernte 
erster Linie mittels der Mähdrescher erfol- 
ark Um die Instandsetzung des Mähdrescher- 
a aber ist es in den wichtigsten Getreide- 
Nelken Südrusslands sehr unbefriedigend be- 
Sew, So waren bis zum 1. Juni d. J. in der 
M letukraine erst 87% der Mähdrescher in- 
\ 2000 gesetzt, im Gebiet von Stalingrad nur 
den Sf Gebiet von Kuibyschew 14% usw, Für 
Mäh angsamen Verlauf der Instandsetzung der 
Wirtirescher werden in erster Linie das Land- 
de, chaftskommissariat der Sowjetunion und 
Ih sen lokale Organe verantwortlich gemacht, 
Org, eiter Linie aber auch die lokalen Partei- 
Er anne und 1 ln die der 
pagne nic ie erforde Auf- 
erer e 3 Een 
Wirte her, wird darüber geklagt, dass die Land- 
S;SChaft in völlig unzureichendem Masse mit 


dend 
Sa d 


aufrecht 


st ri 
Nie 
* 


» wurden im April d. J. statt der benötig- 
t a mar Säcke nur 34 Mil, neliefert und 
j r vorgesehen ; ill, Sä 
E a Be N g en 4.1 Mill. Säcke 
(Wiederhoit aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe) 
polnischen Kohlenaustuhr 
ie im Mai 
an sy Laufe des Monats Mai wurden aus Polen 
Auge srbeitstagen (April 1925) 903000 t Kohle 
N ührt. d: i um 44000 t = 4.65% weniger 
Mehr April d. J. und um 38000 t = 4.39% 
tag als im Mai v. J. Auf die einzelnen Ab- 
fo, Sebiete verteilte sich die Ausfuhr wie 
22 000 Mitteleuropäische Länder 51000 t (um 
Nayig.,. weniger als im April d. J.). skandi- 
Lingehe_ Länder 246.000 t In 4000), baltische 
er 7000 t ( 9000), westeuropäische Län- 


Rückgang der 


Ny gallafen Danzig und Gdingen wurden 
65055 t verladen (+ 27.000), davon in Danzig 


9000) (+ 18000) und in Gdingen 544 000 t 
nut y ). Die Ausfuhr nach Oesterreich war 
trug 4 t geringer als im April und be- 
lan ina 000 t, dagegen wurde nach Deutsch- 
tang * Mal keine Kohle ausgeführt. Der Rück- 
Staate er Ausfuhr nach den südeuropäischen 
fuhr 2 War durch die Verminderung der Aus- 
den open Italien um 26000 t eingetreten. Von 
als An seeischen Ländern ist Algier im Mai 
Attenti nehmer vollkommen ausgefallen und 
i 1 atn hat seine Bezüge um 16000 t auf 


Wirtſchaftszeitung 


Die neuen Holzpreise 
im deuisch-polnisehen Verkehr 


Vollständige Uebersicht über die Preisvereinbarungen 


Nachdem wir bereits über den Abschluss 
der Holzpreisverhan dlungen der deutschen und 
der polnischen Organisationen berichtet haben, 
bringen wir nachstehend die vollständige 
Uebersicht über die Preis vereinbarungen. 


In dem Verhandlungsprotokoll wird eingangs 
zum Ausdruck gebraght, dass bei genauester 
Einhaltung der in der Vereinbarung festgeleg- 
ten Bedingungen nunmehr wieder die Voraus- 
setzung für die Gewährung der im deutsch- 


16 mm Stärke, 
20 


* * * 


23 ” ” * 

25 „ 15 ” 

30 „ v * 

35 * * * 
40/42/45 „ v 5 
50/52/55 „ m 15 
65 „ ” n 

70/75 „ „ » 
80/85 „ » » 
90/100 „ „ „ 


Bis 5% anhängende astreine Seiten von 3m 
aufwärts mitgehend. Die Stärken von 45 mm 
und darüber werden mit halber Baumkante 
gemessen. 

Je cbm 21 


Vereinbarte Preisspanne: zł 158—165, 
jedoch ist der praktische Preis, bei wel- 
chem polnischerseits Ausfuhrgenehmigung 
gegeben, deutscherseits Deviseubescheini- 
gung erteilt und Zollbegünstigung gewährt 
wird 
fob Seehäfen Danzig/Gdingen bzw. deutsch- 
polnischer Grenze, deutscherseits unver- 
zollt, polnischerseits ausfuhrfrei. 


160 


2. Stammponnys in den Längen ven 
2.80 3.80 mm, sonst wie vor. Vereinbarte 
Preisspanne: 143—150, praktischer Preis 


3. Kieferne Stammware, ca. 50% J. Kl., 
Rest II. Kl., frei von III. Kl., brettweise 
Sortierung, sonst wie unter 1 aufgeführt. 
Vereinbarte Preisspanne 148—155 zł, 

‚praktischer Preis 


4. Stammponnys in den Längen von 2.80 
bis 3.80 m, sonst wie unter 1 aufgeführt. 
Vereinbarte Preisspanne 133—140 zl, 

praktischer Preis 


145 


5. Kieferne Seiten, mindestens einseitig 
astrein, blank, bis 10% leichte Anbläue ge- 
stattet 


mit mindestens 5,50 m DL. 


polnischen Wirtschaftsvertrag vereinbarten 
Zollbegünstigungen bei der Einfuhr von Nadel- 
Schnittholz aus Polen aus der Nr. 76 des deut- 
schen Zolltarifs, und zwar für folgende Sorti- 
mente gegeben ist: 


1. Kieferge Stammware, blank, bis 10% 
leichte Anbläue zulässig, mit ca. 60% J. Kl., 
Rest II. Kl., frei von III. Kl., brettweise Sor- 
tierung. von 4 m lang aufwärts und mit fol- 
genden Abmessungen: 


ca. 


5.50 m DL. ca. 22 cm DB. 
5.50 m DL. ca. 23 cm DB, 
5.50 m DL. ca. 24 cm DB, 
5.50 m DL. ca. 25 cm DB, 
5.50 m DL. ca. 27 cm DB. 
5.50 m DL, ca. 29 cm DB, 
5.50 m BE ca. 33 cm DR, 
5.50 m DL. ca. 37 cm DB, 
5.00 m DL. ca. 30 cm DB, 
5.00 m DL. ca. 40 cm DB, 
5.00 m DL. ca. 42 cm DB, 
a) bis 20 mm Stärke einschl., 2 m auf- 


wärts lang, mit ca. 3.50 m DL, und 
15/16 cm DB, 23 mm Stärke, 2 m auf- 
wärts lang, ca. 4 m DL. und 16/17 cm 
DB. Vereinbarte Preisspanne: 133 bis 
140 zł, praktischer Preis 


25/26 mm Stärke, 2 m aufwärts lang, 

ca. 4 m DL. und 17/18 cm DB. Ver- 

einbarte Preisspanne: 138 — 145 zł, 
praktischer Preis 


c) 30 mm Stärke, 3 m aufwärts lang, ca. 
450 m DL. und 20 cm DB. Verein- 
barte Preisspanne: 158—165 21. 

praktischer Preis 160 

Alle sonstigen nicht aufgeführten Sortimente 

unterliegen dem autonomen Zollsatz, Für Holz 

aus den polnischen Staatsforsten kann eine 

Zollermässigung nicht in Anspruch genommen 

werden. 


135 
b) 


Es besteht ferner Veranlassung, ausdrück- 
lich darauf hfezuweisen, dass eine Zollbegün- 
stigung nicht gewährt werden kann, wenn 
auch nur eine der in der Vereinbarung fest- 
gelegten Bedingungen nicht tatsächlich erfüllt 
ist. Um Unklarheiten bezüglich bisher nicht 
genannter Stärken für die Zukunft auszu- 
schliessen, sin! nunmehr alle Stärken aufge- 
führt- worden, für die die Zollbegünstigung ge- 
währt wird. 


... 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 9 Juni 1938 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe 


grössere Stücke . . 69.25 0 
mittlere Stücke „„ „ < G 
kleinere Stücke „ 88. 
4% Prännen - Doſiar-Anleihe (S. ID 41.00 G 
48 en aen der Stadt Posen = 
R 1 
44% Obligationen der Stadt Posen 
r 5 ‘ Fre 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch, 
Kredit- Posen Il. 10 - 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. - 20 „ * * * 
44% umgestempelte Zloryplandhriche 
der Pos. h. in Gold II. Em. Gass 
44% Moty-Plardbrieie der Posener 
Landschaft Nene U . wa. G 
grössere cke 
kleinere Stücke 64,00G 
4% Konvert-Piandbriefe der Pos. 


dschaft . . . „ 1 * 
Bauk eee (ez. Divid.) . 


Bank Polski (100 z) ohne Coupon 

8% Div. 3. . r 119.007 
Piscnzia, Fabr. Wap. I Cem. (30 3D) _- 
H. Cegielski 05 s»... b’ 28.00-} 
Luhań-Wronki (100 20 — 


e». e.’ 


Tukrownia Krusz wien — 
3% Pożyczka In westrerinn H. Em. 
4% Potyczka Konsolidacyina » » ~ 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 8. Juni 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


Staats- und Privatpapieren uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 


‘6, 8.6. 
Geld 


„ 1292.860284 84 292.810 298,79 
Amsterdam » . 1515:011213.07] 212011 21807 
Brüssel . 1,8968 90.12 90.1 
Kopenhagen » . 117-1511775 
London . . . 1.26.24 26.33 36 
New York (Scheck) 5.29 5.32 
Paris 14.6 ; 


Ps notierten 3proz. Prämien-Invest - Anleihe 
1. Em. Serie 90.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 81.63, 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 91.75, Aproz. Prämien-Dollar-Anl. 
S. III 41.75—42--41.88, 4proz. Kons.-Anl. 1936 
67.38--67.50—67.25, 5proz. St. Konv.-Anl. 1924 
70, 4%proz. Staatliche Innen-Anleihe 1937 65, 
7proz, Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank fl. VII. Em. 83.25. ®proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. - 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II. — III. 
83.25. öproz. Kom.-Obl der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94.09 5%prozentige Pfandbriete 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5 proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 8½ proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.— III. und III. N. 
Em. 81. 5H proz. Knm.-Obl. der Landeswirt- 
scheftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
104.07, 4 proz. L. Z. Tow. Kred, Ziem. War- 
schau Serie V 65--64.88, proz. L. Z. Tow. 
Kred. Warschau 1933 73, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. Lublin 1933 61.50--61, 5proz. L. Z. Tow. 


Kred. Lodz 1933 65.88, VIII. und IX. Konvers.- 


Anleihe Warschau 1926 73—73.25. 


Aktien: Tendenz: fest. Notiert wurden: Bank 
Polski 120, Wegiel 2827.75, Lilpop 74-—-74.25 
bis 74, Norblin 87, Ostrowiec Serie B 57.25, 
Starachowice 36, Żyrardów 49.25. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, s. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Wırenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Wies n Bromberg, Richt- 
preise: Standardweizen I 24.78 25.25. Stan- 
dardweizen II 23.75. 24.25 Roggen 21.50--21.75, 
Gerste 17.25 17.50. verreg. Hafer 19.75-19.75, 
Roggenmehl 65% 31.5032. Schrotmehl 95% 
27-28, Weizenkleice grob 15.25-16. mittel 14-14-50. 
fein 13:50--14, Roggenkleie 14.25—-15, Oersten- 
kleie 13—13.50, Felderbsen 23--25, Viktoria- 
erbsen 24—27, Folgererbsen 24-27, Sommer- 
wicken 20.50-21.50, Peluschken 22.50--23.50, 
Gelblupinen 14 14.50, Blaulupinen 13-—13.50, 
Lelnsamen 49—52, Senf 34.50 37.50. englisches 
Raygras 95--100, Leinkuchen 2222.50. Raps- 
kuchen 15.25 bis 16.00, Sonnenblumenkuchen 
40 bis 42% 18.00 bis 19,00, Sojaschrot 23.25 
bis 23.50. pom.nereller Speisekartoffeln 3 bis 
3.50, gepresstes Roggenstroh 77.25. Netze- 


hay 8,50-9.25, gep'esstes Netzeheu 9.50 bis 


10.25. Der Gesamtumsatz beträgt 574 t. Wei- 


Em. 
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Posen, 9. Juni 1938. Amtliche Notierungen 
38 — schwa zh, Weizenmehl 39 — ruhig, Rog- 
genmehl 72 — ruhig. 


Posen, 8. Juni 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań, 


Richtpteise: 


Weizen 25.00 — 25.5) 
Praugg EEE 2100 21.25 
raugerete R — 
Mahlserste 700—717 a , „ „ 18.55—13.5 
; 613—678 ell . „ 17.50-18.00 
i 633—650 el „ s 17.25-17.50 
Standardhafer I 480 el +» » 19 75—20 .5 
a 18 75—19. -> 
Wei 43.75—14.75 
arg. t pea o > aai 40.76— 41.75 
2 la. 65% . „ 3 -75—38.75 
8 U. . 50—65% , 3320 —34.25 
Weizenschrotmehl 95 s 5 
Roggenmehl L Gatt 0. 31.00 320) 
A 1 6585 29 0-30.50 
R - h II. ni gr g Fi 
əggenschrotme a 3 
Kartoffelmeh! ‚Sunerlor* . 29.00 —31.50 
Welzenklele (grob) . ù e è 14500 1.0 
Weizenkleie (mitte). o e eè > 13,00—14.00 
Rogsenkleie » so e.s» 14 2b 15.25 
Gerstenkeie oo 0 0 0 0 12.50—18.50 
Viktoriaerbsen : » „„ „6 24.00-—26,0 
Folgererbsen » eccesso 24.50-26.00 
Sommerwiken + s.,s,» 23.00—24 00 
Sommer-Peluschken + e » o 24.00—25.0 
Gelblupinen © ə «oo e e 14.75 45.25 
„ „ „ „% „„ „ 769 14.00 14.50 
interraos „ „ „ „ o =, 
Leinsamen „ „ 53.00 — 55.00 
Senf e 9 0 E un. WE > 85.00-31.00 
Rotklee (95-—97%) . 6 „ „„ è 115.00— 125.20 
Rotklee op „ „ e „9900 -100.00 
Weissklee ala WER aa ae DER var a 200.00 —230. 00 
eee . 8 
Ibklee. ent „ % ur vu} 60 —90 L 
undklee „ 0 u | 110.00 115.00 
Engl, Myrtas „ 70—80 
imötby ERNST an Far Men Bar ER) Hm 
Leinku chen . 22.00-23.00 
Raps kuchen . . 15.5 —16.50 
Sonnenblumen kuchen 17.75-18.75 
Sojaschrot . ee ee ne 
Weizenstroh. tose TA EE S — 
Weizenstroh. gepresst » e . » 490—515 
Roggenstroh. lose „ „% % „ 477500 
Roggenstroh, gepresst » . . » 550 —5.75 
Haferstroh. lose . „ „ „ „4.80.05 
Haferstroh. gepresst e e 5.30—5.55 
fen lose . „2 6 „% „„ ee.» . aar 
eu. gepresst e a. 
Netzeheu. lose » » e o e » » W870 
Netzeheu, gepresst . „ „ „ 920-970 


Gesamtumsatz: 1750 t, davon Roggen 712 t, 
Weizen 358 t, Gerste 22 t. Hafer 40 t. 
Posener Viehmarki 
vom 8. Juni 1938 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen ' 
Ausgabe) 


Auftrieb: 230 Rinder, 1528 Schweine, 
305 Kälber, 214 Schafe; zusammen 2277, 
Rieder: 
Ochsens 
a) vollfleischige, ausgemästete, uicht 
angespannt . 2 tea en 074 
db) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 60—66 
o arare TITA Pat I Ver WEN E a 8 
) mässig genährte , o o e 46—7 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete „ 68-74 
b) Mastbullen . - = >s» s 33 
3 gut genährte. ältere » . 48 
d) mässig genährte. « . „ 42—46 
Kühe: 2 
a) volifleischige. ausgemästete » 2 
b) Mastkühe . eee eea u 
c) gut genährte . « s.. 8—04 
Nr 
Färsen: 
u m eures ausgemästete + « ee 
2 vr „ „ „ 
c) F 50—56 
e lar genährte. « » » a 46—50 
ungvieb; Feen 
a) gut genährtes „ r o a Aab 
10 = genährtes 5 9 „ „3 * X 38—40 
älber: R 
a) beste ausgemästete Kälber. 84—94 
b) Mastkälber . . bb. bdo 26—83 
c) gut nährte , sess.» 63-6? 
d) mässig genährte. s s .  60—6f 
Sebato: itai 
a) volifieischize, ausgemäste m- 
mer und fun Himmel „60868 
b) gemästete, ältere Hammel und PR 
utterschafe . s o s.» -5 
c) gut genäbrte . » one oe » * 
Schweise: 
a) vollfleischige von 120 bis 180 ke _ 
Lebendgewicht : . . . . . . 9-3 
b) vollflelschige von 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht - . » +» . . . 8-% 
c) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
Lebendgewicht . . . . , . 82—86 
d) fleischige Schweine von mehr als 
b 80— 8: 
e) Sauen und späte Kastrate „ „ 80—90 


Marktverlauf: sehr belebt. 
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o 
° Rehblätter 
Pfund 50 Gr. 
Í Rehkeulen, 
Jo jung (] 
TUN Hühnchen, Tauben 
wurden unseren Spielern ausgezahlt ] j i ; ki KOR A i$- KA- POZN EN 
21 100000 auf Nr. 60 649 N: ins | Al:Mareinkowskiego 23 — Telefon 18-47 
„ 100000 „ „ 75359 Poznań 
z 100000 „ „ 96 798 ul. Br. Pierackiego 13 
„ 100 000 „ „ 120 717 
136 803 r GR an, T OR tar 
1 183 930 x s 145364 Tüchtiger, gebildeter dow e ft 50 ange at 
100 000 „ „ 167868 Landwirt bei Herz- Juchlböc E Nutterſchafe gebe 1 
„ 100000 „ „ 172737 evg. Mitte 30, wünſcht nette bad Drüsen- eg ee Basedow Kozmin 
e re e Sag Ploaia De RM} VergünetgeRur 218 Ri Czapski, Obra 
» 200000 „ 66921 Vermögen zweds rr Tuc dge, ehel, Tinberliebes, deutsch dolriſche 
9 
1000 000 zł Hausmädchen für Ditlenhaushall 
in der 33. Lotterie auf Nr. 163 490 jucht 
sowie viele Gewinne zu Auto-Reifen in Schweden (Nähe Stockholm) geſu 


Guter Lohn. Meldg. mit Bild und Zeugnisa gjár. on 
Mertins, Danzig - Cangfuhr, Brunshöferweg? s 


HAMBURG- AMERICA- LIN | 
HAMBURG 


General vertretung für Polen % 
poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 


Reguläre Verbindungen von Hamburg | 
u. den Häfen West-Europas nach allet 
Weltteilen. Interessante Vergnügung 
und Studienreisen, Nähere Auskunt! 
„ORBIS“ Poznań, Pl. Wolności 3 
Kalisz, ul. M. Pitsudskiego 9° 


und Agenturen 
Ostrów, ul. Marsz. Piłsudskiego 10 
Leszno, Rynek 8 
Inowrocław, Król. Jadwigi 15. 


75.000, 50.000, 30.000, 25.000 usw. 


Daher kaufe jetzt schon Dein Los 
für die 42. Lotterie in der glücklichen 
Kollektur 


Julian Langer 


Warszawa: Marszałkowska 121, 
Dworzec Główny u. Srednicowy, 
Targowa 46, Wolska 6. 


Poznan: Sew. Mielżyńskiego 21. 


fennenzulernen. Vermögen 
infolge Uebernahme einer 
400 Morgen großen prima 
Lanowirtſchaft mit erſtklaſſ. 
Boden erwünſcht. Zuſchrift. 
mit Bild, welches zurück- 
geſandt wird, unter 1741 
an die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 


S. Jzızepanski 
Poznan, pl. Wolności 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Wie deucken: 


Gamilien-, Geschäfts- und Wecbe- Deucksachen 
in geschmachuoller, moderner Aufmachung, — 
. Sämtliche ¶ Jocimulace für die Jandwietschaft, 
Handel, Industeie und Geweche. — Plakate, 
ein und meheforlig. — Bilder und Prospekte 
in Stein- und Ofleel- Druck. pz Diplome. Yeihtgelegenheit, 9 Uhr: Ant mit Predigt (Ol. Bu 
9 2 und letztes Evang. vom um 


Pfgſt. — Armenſammlung!; 3 Uhr: ee 14 ; 
» Sigon, (Andacht des lebendigen Roſentranzes.) Fr 
7 Marienverein. Montag (Feit des hl. Antonius des i H 
ke CZnan atrons), 7.80 Uhr. Gefellenverein. Dienstag, 
E. . rauenbund. 7.30 Uhr: Madhengruppe. Minn hi 


Beihtgelegengeit, i Donnerstag (Hochheiliges 5 ichn 
Meja Mazsz. Dilsudskiego 25. Telefon 6105 und 6275. 


Gede, COREL) "ao Mir: Belper, bee 
Kleine Anzeigen 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kault man am billigsten 
bei 


Ziehung der 1. Klasse am 22. Juni 
Hauptgewinn 1000 000 21 
F. K. O Konto 1867 


Lokal ae — Yuttionslolal 
Brunon Trzeczak 
a Be yaek 46/47 (früher Wroniecka 4) 
eideter Taxator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
Wohnungseinrichtungen, verſch. kompl. Salons, kpl. 
Herren-, Speiſe-, Schlafzimmer, kompl. Küchenmöbel, 
Pianino, Flügel, Pianola, Heiz-, Kochöfen. Ein elmöbel. 
Spiegel, Bilder, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkaxtikel, Geld⸗ 
schränke, Ladeneinrichtungen uſw. = ebernehme Tarie- 
rungen ſowie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäf⸗ 
ten beim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eigenen 
Auktionslokal. 


AU 


Poznań 
Pocztowa 31 


Bydgoszcz 
Cha ska 12 


Gdynia 
Swietojanska 10 


Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholll 
vom 11. bis 18 Juni 1988. j 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit Sire 7.00 on 


Veſper, Predigt 1 o be * 
Prozeſſion mit hl. Se A i 
überfcheiftswors (fett) 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für iffeierte Anzeigen 50 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


7 Seilerwaren 
4 Verkäufe X Inge en — 
ile, Stricke 


Seilerei 
in Kreisſtadt Pommerellens 


Bindfaden, Garne; 
Bürſten für Haushalt, 


zu verkaufen. Gefl An⸗ Landwirtſchaft, ndu⸗ 
fragen an Denar, Poznan, |ftrie, Netze und Angel- 
sw. Józefa 2, unter Nr. geräte 
191. empfiehlt billigſt 
ann FF 
sw, Marein 52/53. 

Kinderwagen Telefon 52:31. 

£. Krauſe 

Poznan, St. Rynek 25/28. 


Vertretung von 
Motorrädern 
Phänomen, Wulgum, 


Bettwäſche | 


Hecker, Triumph mit 
Sachsmotor, elektr 
Licht. Registrierung 
wie Fabrrad 
verkauft billig 


WUL-GUM 
Poznań, 
Neberichlag-Saten Wielkie Garbary 8. 
und Kuverts für Sämtliche 
ns ee En Schneiderzuinten 
Sberkiſſen. Bezüge — 1 Paß — 
glatt und garniert, 
Handtücher. Stepp⸗ Andrzejewski 
deden, Gardinen, zkolna 
Tiſchwäſche empfiehlt Verkaufe 


zu Fabrikpreiſen in 

großer Auswahl 1 
Wäſchefabrit 

und Leinenhaus 


J. Schubert 


Lokomobile Flöther, 
1907, 8 Atm., 15,20 m? 
1 2otomobile Flöther, 
1918, 8 Atm., 11,06 m? 

Lokomobile Flöther, 
1913, 8 Atm., 7,17 me, 


Pane 1 Lokomobile Born & 
Hauptgeſchäft: Schütze, ftationäe, 1921 
9 Atm., 8,57 m? 
Stary Rynek 16 1 Hampfbdreſchmaſchine 
gegenüb. d. Hauptwache Flöther, 63x21“, 
‚Telefon 1008 1 Dampfbreihmajchine 
i $ Holthaus, N 
Abteilung: 1 Diejelmotor Junkers, 
ulica Nowa 10 8 PS., 
neben der Stadt- ||! Bulldog Lanz, 12 PS. 
Sparkasse. 1 Fournierpreſſe 860 x 
Telefon 1758 1950 mm, 
1 Ventilator, 1000 * 
Spezialität: 350 mm, 
Brautausſteuern. 1 Geldſchrank. 


fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


P. Grzeczmie! Naft. 
Maſchinenfabrit 
Dobrea. 


—— se ——————— 


Die voll- 
kommene, 
welt- 
berühmte 
Milch- 
Zentrifuge 


Westfalia 


Frospekte und 
Bezugsquellen- 
Nachweis durch 


„Primarus“ 
Poznań, Skośna 17. 


Lade 


„Smok“ 


Die billigen, baltbaren 


Lacke am Platze, erhält- 
lich in Drogen- u Farben- 
handlungen. 


Seidene Wäſche 


Handſchuhe 
Oberhemden 
Sporthemden 
Krawatten 
Trikotagen 
Socken 
am billigſten bei 
„Haftoplis“ 
ul. Wrockawfſka 3. 


Beyers frisch - lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 
mitallem, was das 
Herz einer Frau erfreu! 


für 35 gr. 
bei der 
Rosmos-Buchhandig 
Poznan, 
Aleja Marszalka Piłsudskiego 28 


5 A 


Buchenrollen, 
Zopfſtärke 30 em, 2 
Länge aufwärts, kaufe. 

Jahn Bukowiee, 

yezywöl 


Asommertrische » 


Aeltere, I 
tige Dame ſucht 
Aufnahme 
in deutſchem Hauſe Ele 
lichſt im Walde, nahe bei 
Poznan. Ausführl. Aus⸗ 
kunft 
Büro Johannenhaus, 
Poznan, 
Cieszkowskiego 3. 


Penſionshaus 
Grotniki 

bietet Erholungsbedürf⸗ 
tigen u. Naturfreunden, 
bei guter bürgerl. Küche 
freundl. Aufnahme Bad- 
gelegenheit im Seebad 
„Syrena“ Verlangen 
Sie Proſpekte 


Heinz Hoffmann. 


m 


r s N 
Vermietungen 
Möbl. 5 
frei. Sniadeckich 7, 


3 Zimmer 
u. Küche, jonnia, in Lazarz, 
ulica Blazeja Winklera 7, 
zu bermieten. 


ür Dame 
ſolide einger. möbl. Zimmer, 
ſauber, evtl. mit Bett und 
Verpflegung. 
Sew. Mielzyuskiego 3-10. 


ir ab 15. Juni 
Stellung als 

Hausmädchen 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Off. u. 1747 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung, Poznan 3 


Evangeliſche 
Landwirtstochter 
mit guten Zeugniſſen ſucht 
ab 15. 6. 38 in beſſ. Haufe 
Stellung. Am liebſten in 
Poſen. Angeb m Gehalts- 
anſpr. u. 1740 a. d. Geſchſt. 


Grotniki 5. Wloſzako- d. Zeitung, Poznan 3. 
wice pow. Leſzno 
Reklamezeichner 
N udt Arbeit gleich 
Kurort welcher Art. Off. unter 
N e Ya | 1730 a. d. Geſchſt. diefer 
3 Zeitung Poznań 3, 
Gartenpilla Nähe Suche ab 15. Juni 


Strand beſte 
gung. 
Penſion von Harten 
Mackenſenallee 55. 


Verpfle⸗ 


Zoppot 


Parkstr. 27 


Carlton-Hotel 


Tel. 51561:- P ens ion N 
Vornehmes Haus in voll- 
kommen ruhiger Lage, 
direkt am Strande, Nahe 
von Kurgärten u. Casino. 
Vorzügliche Küche. 
Vor- u. Nachaison 
ermäßigte Preise! 


Stellung. 
bei kinderloſem Ehepaar. 
Etwas Näh- u. Kochkennt⸗ 
niſſe vorhanden. Deutſch 
und Polniſch ſprechend, 
ehrlich und ſauber. 

H. Machucka, Poznan, 
Mariz: Foda 35 W. 13. 


Offene Stellen I 


> 
L 
7 Dame für 
Schreibmaſchine 
geg. Sommteriviiche gejucht. 
Off. unter 1746 an die 
Geſchäftsſtelle d. Settung, 
Poznan 3. 


Laufburſche 
mit Zweirad für 6 Wochen 
geſucht. 
£. Krauſe 
Poznan, St. Rynek 25/28. 


Suche zum 1. Juli 
fleißiges ſauberes 
Küchenmädchen 
Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchr. Bild einſenden an 
Frau Jouanne, Klenka 
p. Nowemiaſto n. W. 
pow. Jaracin. 


Junges 
Mädchen 
Ng bee zu 2 Kindern. 5 
u. 2½ Jahren, zum 15. Juni 
oder 1. Juli geſucht. 
Frau Dr. Robert Weiſe 
Aleja Reymonta 19. 


Ehrliches, kinderliebes 
Mädchen 

für Kleinſtadthaushalt von 

ſofort geſucht. Offerten u. 

1745 an die Geſchäftsſt. 

dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Suche zum 15. C. kräftiges 
Küchenmädchen 
nicht unt. 20 J. für größeren 
Landhaushalt. Zeugnisab⸗ 
ſchriften an Frau Bitter, 
Goſtkowo p. Miejſka Görka, 
powiat Rawicz. 


Alleinmädchen 
mit Kochkenntniſſen für 
Reſtaurationshaushalt fo- 
fort geſucht. Gehaltsanſpr 
und Lichtbild an 

E. Hübner, 

Rakoniewice (Pozn.) 


Geſucht tüchtiges 
Alleinmädchen 
für Haushalt von drei Bere 
ſonen, in Poſen. Gehalt 
20 Zloty. Bewerbungen z 
mit Zeugnisabſchriften unt. 
1744 an die Geſchäftsſt 

d. Zeitung, Poznan 3, erb. 


Ab ſofort kräftigen 
Bäckerlehrling 
aufs Land geſucht. 
Fritz Helmchen 
Bäckermeiſter 
Pawkowice, p. Kiekrz 
vow. Poznan. 


SE „Ojla e forire | 5 5 


Suche 
Schmiede⸗ 
oder 
Schloſſergeſellen 
und 1 u miedelebrling 
von ſofort. Meldungen an 
Billy Boeſe 
Schmiedemeiſter 
Turoſtowo, poczta Kiſzkowo 
pow. Gniezno. 


Suche ab ſofort ein 
Dienſtmädchen 
und einen 
Hütejungen 
Jörſterei Erneftynowo 
poczta Zbaſzyn 1. 


Suche ab 15. 6. für größ. 
er an ehrliches, 
ae Mädchen 
ochkenntniſſen beider 
rue mächtig. 
Off. erbeten u. 1727 a. d. 


Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


Persönliehes 


Gebildeten 
Denti 
(über 30 Jahre) zwecks 
Geſellſchaft geſucht. Spätere 
Heirat nicht ausgeſchloſſen. 
Off. u. 1748 a. d. Geſchſt. 
580 Zeitung, Poznan 3. 


Greif FE 
Cieszkowskiego 

Beobachtungen x 

Privatauskünft® i 
Ermittlung 


Willſt Du redrei m? 

und fei 

Frühftü tube von Em l 

Orpel (früh. P 

Al. a. dae 
Nähe des Bean, i 


General⸗Konſulat⸗ G 
Gute Weine, 


Biere und gitöre | 


5 A 
K| Tersehiedenes | | MU 1 
Lee zum Anserleren 
w ethode. 
W Ratten, Schwa⸗ er 27 
> : verloren ge angene 
8 maren eee ud nur 
ozna 
Stafsyen 16 Wohn. 12. farc, BE 
Werben ` A 
Handarbeiten || rn de 2 | 
Aufzeichnungen Werben | 
aller Art durch Anzeigen 
Stickmaterial 


in Wollen. Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich |' 


Pierackiego 11. 


Posener | 
Tageblatt! 


